
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 ijährl. 1.50 .4
Leanum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhartungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die
Hozialdemokratiſches Organ

vetr rägt für die 5 ltenr

15 für Wohnungs-,
Vereins und lungs

anrehattionellen Teile

oftet die Zeile 50 4.

Inſerate dieNummer r viev 10 in derExpedition aufgeg ſein
Eingetragen in die Pro

zeitungsliſte unter Nr.

Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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nan e eDie Bedürfnisloſigkeit
Das Laſſalle'ſche Wort von der „verdammten Bedürfnis

loſigkeit“ war für die Kapi aliſtenklaſſe ein Stich ins Herz.
Die Zufriedenheit des werkthätigen Volkes, die „ver
dammte Bedürfnisloſigkeir“ des Arbeiters iſt es ja, die allein
es ermög'icht, daß die maßloſe Ausbeutung der Arbeit durch
das Kopital ſtattfinden kann.

Schwindet die Bedürfnisloſigkeit, ſo werden auch vom
Volke Mitiel und Wege geſucht und gefunden werden zur
Befriedigung der erhöhten Bedürfniſſe. Daß dann das
deakende Volk ſich den ſozialiſtiſchen Jdeen anſchließti, iſt
keine Frage.

Deßhalb erhebt ſich immer ein großes Zetergeſchrei auf
der ganzen Linie unſerer Gegner, wenn irgend jemand die
Arbeiter auf eine beſſere Lebenshaltung aufmerk am macht.
Ja, weil fremde Arbeiter, beſonders Jtaliener und Polen
bieher an der trauriaſten Bedürfnisloſigkeit gelitten und den
Einheimiſchen dadurch emtfindliche und ſchädigende Kon-
kurrenz gemacht haben, daß ſie mit geringeren Löhnen vor-
lieb nahmen, deßhalb wurden ſie bisher von der Bourgrviſie
und von der Ut rnehmerpreſſe immer als die wahren Muſter
bider hingeſtell:.

Je mehr freilich J aliener und Polaken ſich ihrer Klaſſen-
lage und der intern tionalen Solidarität bewußt werden und
ſich nicht mehr als Lohntrücker mißbrauchen laſſen, deſto
mehr ſinken ſie in der Achtung der Ausbeuter und der La-
katenpreſſe des Geldſackes.

Wenn wir Sozialdemokraten nun mit Laſſalle gegen die
„verdammte Bedürfnis loſigker der Arbeiter im Namen des
Kulturfortſchrittes eifern, und die Arbeiter auf die Not-
wendigfeit der Erhöhung und Vermehruug vernünftiger Be
dürfniſſe aufmerkſam machen, dann nennt man uns Klaſſen-
hetzer, und wie all' die Schm ichelnamen noch heißen mögen
dann verführen wir die Arbeiter zur Schwelgerei und Ge-
nußſucht und zerſtören das Familienglück.

Dieſe Heuchler! Als wenn da noch viel zu hetzen und
zu zerſtören wäre. Dieſe Barbaren, die den ganzen
Kulturforiſchritt in der Anſammlung des Kapitals in wenigen
Händen erdlicken!

Laſſalle, der bekannilich zornig wurde über die deutſchen
Arbeiter, dic jubeind dei einem Glaſe Schnaps oder Bier
oder bei einem Stück ſchlechter Wurſt ſich vergnügten, der
die Lazzaroi von Neapel vorführte, um zu zeigen, zu
welcher Verſumpfung die Bedürfnisloſigkeit führe, Laſſalle
ſagte auch unter anderem, daß die Bourgeoiſie, wenn ſie die
von ihr gefeierten deutſchen Dichterheroen leſen und ver-
ſtehen würde, die Bücher derſelben auf öffentlichem Markte
verbrennen würde.

An dieſen Aus pruch wurden wir lebhaft erinnert, als
wir kürzlich den Schiller wieder zur Hand nahmen, dieſen
roßen Dichter, der faſt in jedem bürgerlichen Hauſe zuws iſt, in wenigen aber mit Verſtändnis geleſen wird.

Der „Menſchenfeind“, ein Fragment, ſo heißt eine geiſt-
volle Dichtung unſeres Schiller. Jn derſelben führt der
Dichter unter der Maske eines „Menſchenfeindes“ uns einen
Grafen vor, deſſen Handlungen von der Menſchenliebe ge-
leitet werden. Man fühlt ſofort, daß der Dichter ſelbſt
ſeine Gedanken durch den Mund des Grafen verkündet.

Der „WMenſchenfeind“ liebt die Natur, er verurteilt den
Haß und den Krieg, den Gelddurſt und die Schlemmerei
der Reichen, er ſchafft die Leibeigenſchaft auf ſeinen Gütern
ab und hat einen gewiſſen Wohlſtand bei ſeinen Land-
arbeitern eingeführt. Und dieſer Mann iſt betrübt und un
willig, als das Volk ihm au ſeinem Geburtstage unterthänig
für ſolche That den Dank abſtatten will und ſich glücklich

reiſt.
Er antwortete auf die Dankesbezeugungen in folgender

Weiſe
„Ja ja das Ecdreich war gut, und es fehlte nicht an

der milden Sonne, wenn ſich der kriechende Buſch nicht zum
Bonum aufrichtete. Es iſt meine Schuld nicht, wenn Jhr da
liegen bleibet, wo ich Euch hinwarf. Euer eigen Geſtändnis
ſpricht Euch das Urteil. Dieſe Genügſamkeit beweiſt mir,
daß meine Arbeit an Euch verloren iſt. Hättet Jhr etwas
an Eurer Glückſeligkeit vermißt es hätte Euch zum erſten-
male meine Achtung erworben.“

Jn das Feuer mit den Schillerſchen Werken Er hetzt
das Volk auf, er predigt den Klaſſenhaß und den Unfrieden,
er wendet ſich ja auch gegen die Bebürfnisloſigkeit, ja er
verachtet ſogar die genügſ men Menſchen Schade, daß der
Kerl, der Schiller, nicht mehr lebt wir wollten ihn durch
Gefängnis, Verfolgung und Verleumdung ſchon mürbe machen
und von ſeinen ſozioliſtiſche. Jdeen heilen ſo hören wir
di: brutaleren unſerer Gegner rufen.

Die Ruhigeren unter denſelben werden ſich allerdings
den Ohren kratzen und verlegen lächelnd eingeſtehen,

aß ſie gar nichts davon gewußt hätten, daß der Sozialis-
mus bewußt und unbewußt unter ihrem eigenen Dache ſein
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Unweſen treibe. Der Schiller wird vom Büchergeſtelle, wo
er und andere Geiſtesheroen in ſchönen Prachteinbän en un-
geſtört und unbeläſtigt daſtehen, heruntergenommen, aufge-
ſchlagen und da ſteht's wirklich wörtlich; das haben wir
ja niemals geleſen.“

Die eine Hoffnung bleibt ihnen, dieſen „Gebildeten“, daß
ihre Kinder und die übrige „beſſere“ Geſellſchaft ja den
Schiller ebenfalls nicht leſen ſonſt allerdings würden auch
ſie ſich für die Verbrennung der ſchön gebundenen Werke
erklären.

Wir aber freuen uns, daß ſelbſt der ideale Schiller, der
von der geſamten deutſchſprechenden Welt hochgefeierte Dichter,
in einer für den Sozialismus und den Kulturfortſchritt ſo
hochwichtigen Frage das Wort zu unſeren Gunſten ergriffen
hat und zwar in einer Weiſe, die an Deutlichkeit nichts zu
wünſchen übrig läßt.

Aus allen Buchſtaben jener draſtiſchen Antwort, die der
„Menſchenfeind“ dem glückwünſchenden Volke giebt, grollt
uns das bedeutungsvolle Wort entgegen

„Die verdammte Bedürfnisloſigkeit
]7w[WF-d 2

Drei Lüändchen Kaiſerreden.
Jm Anſchluß an die im Reichstag gepflogenen Debatten

über Aufhebung der Paragraphen des Strafgeſetzbuchs, welche
die Majeſtätsbeleidigungen unter beſonders hohe Strafen
ſtellen, ſei darauf hingewieſen, daß ſoeben in der Reklam-
ſchen Univerſalbibliothek drei Bändden zu je 20 Pf. er-
ſchienen ſind, welche die von Wilhelm II. von 1888 bis
1895 gehaltenen Reden enthalten.

Danach hat Wilhelm II. geredet in Berlin, Stockholm,
Kopenhazen, Frankfurt a. d. Oder, Sonnenburg, Stuttgart,
München, Wien, Rom, Hambucg, Leipzig, Steltin, Bücke
burg, Potsdam, Oidenburg, Wilhelm haven, Schwedt, Weimar,
Braunſchweig, Dresden, Osborne, Sandowa-Bai, Alderfhot-
Karlsruhe, Straßburg, Metz, Münſter, Minden, Hannover-
Göttingen, Schwerin, im Piräus, in Deſſau, Darmſtadt,
Worms, Frankfurt a. M., Bremen, Altenbu.g, Königsberg,
Eſſen, Lichterfelde, Chriſtinia, auf Heigoland, in Graven,
ſtein, Glücksburz, Breslau, Liegnitz, Plaue, Lübeck, Düſſel,
dorf, Köln, Bonn, Amſterdam, London, Merſeburg, Kaſſel,
Bredow, Torgau, Kiel, Neunkirchen, Danziz, Luzern, Kob-
lenz, Trier, Pola, Marienburg Thorn, Levenzau, Friedrichs
ruh, Cowes, Kreckow, Wörth c c

Jn dem 323 Seiten ſtarken Bändchen finden wir alle die
Reden, die zu manchen Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen An
laß boten, als ſich eine Diskuſſion an ſie knüpfte. So zum
Beiſpiel die folgenden „Darüber kann nur eine Stimme
ſein, daß wir lieber unſere 18 Armeekorps und
42 Millionen Einwohner auf der Wahlſtatt
liegen laſſen, als daß wir einen einzigen Stein
von dem, was mein Vater und der Prinz Friedrich Karl
errungen haben, abtreten.“ (16. Auguſt 1888)

„Zur Hebung und moraliſchen, ſowie religiöſen Kräftigung
und Entwickelung des Volks brauche ich die Unterſtützung
der Edelſten desſelben, meines Adels.“ (23. Auguſt
1888)

„Sollte ſich der Zuſammenhang der Bewegung mir
ſozialdemokratiſchen Kreiſen herausſtellen, ſo würde
ich nicht im ſtande ſein, eure Wünſche mit meinem königlichen
Wohlwollen zu erwägen, denn für mich iſt
jeder Sozialdemokrat gleichbedeutend
mit Reichs- und Vaterlandsfeind Merke
ich aber, daß ſich ſozialdemokratiſche Tendenzen in die Be-
wezung miſchen und zu ungeſetzlichem Widerſtand anre zen,
ſo würde ich mit unnachſichtlicher Strenge einſchreiten und
die volle Gewalt, die mir zuſteht und die iſt eine große

zur Anwendung bringen.“ (Empfang der ſtreikenden
Bergleute aus dem rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenbezirk am
14 Mai 1889.)

„Rekruten! Jhr habt jetzt vor dem geweihten Diener
Gottes und angeſichts dieſes Altars mir Treue geſchworen.
Jhr ſeid noch zu jung, um die wahre Bedeutung des eben
Geſprochenen zu verſtehen aber befleißigt euch zunächſt, daß
ihr die gegebenen Vorſchriften und Lehren immer befolgt.
Jhr habt mir Treue geſchworen, das Kinder meiner
Garde heißt, ihr ſeid jetzt meine Soldaten, ihr habt
euch mir mit Leib und Seele ergeben; es giebt für
euch nur einen Feind, und der iſt mein Feind. Bei den
jetzigen ſozialiſtiſchen Untrieben kann es vor-
kommen, daß ich euch befehle, eure eigenen Ver
wandten, Brüder, ja Eltern niederzuſchiefßzen,
aber auch dann müßt ihr meine Befehle ohne
Murren befolgen.“ (23. November 1891.)

„Der gnädige Gott und ich haben euren Eid gehört.“
(4. Januar 1892).

„Als Soldaten meiner Garde iſt euch ein beſonderes
Ehrenkleid gegeben worden. Vergeſſet nicht, daß ihr
den Ehrenrock des Königs tragt. Haltet den Rock in Ehren
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und bedenkt, daß ihr den Vorzug genießt, den Dienſt
unter meinen Augen zu thun, und daß ihr mit eurem
Eintritt in das Heer etwas Vornehmes geworden
ſeid. Blickt jetzt auf die Fahnen, die vor euch ſtehen, laßt
ſie nie beleidigen, gedenket der Standbilder der Könige und
Führer, die auf euch herniederſchauen, denket an euren Eid.“
(15. November 1894.)

„So wie ich als Kaiſer und Herrſcher mein ganzes Thun
und Trachten für 'das Vaterland hingebe, ſo habt ihr die
Verpflichtung euer ganzes Leben für mich hinzugeben.
Jhr erblickt in der Kriegsflagge den Adier, das vornehmſte
Tier der Welt. Mutig und verjüngt erhebt er ſich in
der Luft bis unter die Strahlen der Gottesſonne,
kennt keine Furcht und Gefahr. So muß auch euer
Sinnen und Trachten ſein.“ (5. März 1895.)

„Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß leider die
polniſchen Mitbürger hierſelbſt ſich nicht ſo verhalten,
wie man es erwarten und wünſchen ſollte. Sie mögen es ſich
geſagt ſein laſſen, daß ſie nur dann auf meine Gnade
und Teilnahme in demſelben Maße wie die Deutſchen
rechnen dürfen, wenn ſie ſich unbedingt als preußiſche Unter-
thanen fühlen. Jch wünſche, daß das allgemein
bekannt werde. Jch habe es nicht bloß in den
Wind geſprochen. Jch kann auch ſehr unau-
genehm ſein, und werde es, wenn erforderlich, auch
werden.“ (IJn Thorn am 22. September 1894)

Wie viele Jahre Gefängnis ſind über ſolche deutſche
Reichsbürger verhängt worden, welche es gewagt hatten, dieſe
unter vollſter Redefreiheit gehaltenen Reden einer Kritik zu
unterziehen

Tagrsgeſmtrinamtr.

Zum Falle Ziethen macht de Berliner Zeitung eine
geradezu ungeheuer.iche Mitteilung. Das Gericht hatte die
Wiederaufnahme das letzte Mal deshalb abgelehnt, weil der
vorgeſchlagene Zeuge, Barbier Androck, dem ſeiner Angabe
nach der Lehrling Wilhelm ſeine Thäterſchaft an dem Morde
der Frau Zieihen wiederholt bekannt hat, bereits am 14. Juni
1887 vernommen worden ſei, und mithin das Erfordernis
einer „neuen Thatſache“ fehle. Die angebliche, aber alsbald
beſtrittene Thatſache dieſer Vernehmung hielt der Siagats-
anwalt ſelbi kürzlich in einer Erklärung in den Zeitungen
aufrecht. Anrock ſchreiot nun dem genannten Blatte, daß
er daun als micht vernommen worden, daß ihm am 23. Fe
bruar d. J. das angeblich aufgenommene Protokoll mit ſeiner
Unterſchrift vom Polizeikommiſſar in Bornſtedt gereigt worden
ſei, und daß er dieſe Unter chrift ſofort als emne Fälſchung
bezeichnet habe. Er verlangt eine Konfrontierung mit dem
ketreffenden Kommiſſar. Mit dieſer Erklärun dürfte die
Sache Ziethen nun wohl doch in eine neue Phaſe der Ent-
wicklung kommen.

Eine neue Liebesgabe für die preußiſchen
Spritbrenner empfiehlt in der Deut ch Taſeszig der
bekannte Spiritus-Gelehrie Profeſſor Dr. Märker in Hille.
Jn einem Artikel, Ein Lichtpunkt“, wird hervorgehobven,
daß jetzt drei Spiritueglühlampen hergeſtellt ſind, welche ſo
tadellos und ſo ſparſam brennen, daß ſie mit dem Petroleum
konkurrieren könnten, wenn nicht das Petroleum ſo
wohlfeil und der Spiritus ſo teuer wäre. Dem
läßt ſich aber nach Prof. Märker einfach dadurch abhelfen,
daß ein Teil der Spirituskoſten auf die Reiche-
kaſſe übernommen wird derart, daß bei Denaturierundes Spiritus für die Glühlampe aus der Reichskaſſe w

4 Mark orer 6 Mark zugezahlt werden. Während alſo
der Petroleumvervrauch der Reichskaſſe noch Einnahmen
gewährt in dem Petroleumzoll, ſoll der Spiritus verbrauch
mittels Verausgabung aus der Reichskaſſe geſteigert
werden. Auf dieſe Weiſe will Prof Märker den Preis für
denaturierten Spiritus von 29 auf 20 Pf. für das Liter
herabdrücken.

Um für die neue Liebesgabe beſſere Stimmung zu machen,
läßt ſich auch die Deutſch. Tagesztg. aus Petersburg tele
graphieren, daß Rothſchild und Vanderbilt im Kaukaſus zu
neuen Verhandlungen über den Abſchluß eines Petroleum-
monopols demnächſt zuſammentreten werden. Zu dieſem
Zweck aber brauchen die Herren doch grade nicht im Kau
kaſus zuſammenzutreffen.

Und abermals ein Hüter der Ordnung. Der
Schutzmann Heinrich von der Eltz in Köln, welcher erſt am
7. Mai wegen Mißhandlung bei Ausübung ſeines Amtes
zu 60 M. Strafe verurteilt worden war, erhielt am Montag
wegen eines gleichen Verehens eine Gefängnisſtrafe von
einem Monat. Der Angeklagte ham einem aus geringfügiger
Veranlaſſung verhafteten Schuhmacher auf der Polizeiwache
ohne Veranlaſſung eine Ohrfeige verſezt. Ein vom Gericht
a's Zeuge vernommener Reiſender, der behufs Aufkiärang
der Sache damals freiwillig mit zur Wache gegangen war
und den Schutzmann wegen dieſer Mißhandlung zur Rede
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geſtellt hatte, ſagte aus, daß dieſer ihn rücklings zu Boden
eworfen und mit dem Kopfe mehrmals auf die Steine ge

ßen habe. Ein als Zeuge vernommener Schutzmann be
ndete indes, daß der Angeklagte dem Reiſenden nur einen

gelinden Stoß verſetzt habe, dieſer aber dann geſtolpert und
mit dem Kopfe auf das Steinpflaſter aufgeſchlagen ſei. Der
Vorſitzende ſtellte feſt, daß der Zeuge gegen den Angeklagten
deswegen Strafantrag geſtellt habe, doch hätte die Ober
ſtaatsanwaltſchaft ein Eingreifen in dieſe Sache abgelehnt.
Der Staatsanwalt war der Meinung, der Angeklagte habe
ſeine Pflicht ſo ſehr verletzt, daß mildernde Umſtände nicht
am Platze ſeien. Er beantrage deshalb eine Strafe von
3 Monaten Gefängnis. Das Gericht nahm als mildernd
an, daß der Angeklagte vorher gereizt worden ſei. Jmmer-
hin ſei auf eine Gefängnisſtrafe zu erkennen, weil eine Ehr
verletzung des mißhandelten Schuhmachers vorliege.

Aus der Ferienkolonie. Ueber die n Wir
kung des Militarismus giebt rvachſtehender Bericht des
Würzb. Journ. über eine Sitzuag des Militärgerichts einigen
Aufſchluß: Jm Mannſchaftszimmer der 9. Kompagnie des
19. Regiments in Erlangen ſind, wie beim ganzen Regiment,
Hauereien zwiſchen der alten und der jungen Mannſchaft an
der Tagesordnung. So entſtand am 28. Februar abends
9 Uhr wieder einmal eine Rauferei. Der Soldat Bayerlein,
ein Schloſſer aus Ansbach, ſchlug mit Kehrichtſchaufel und
Beſenſtiel auf ſeine Kameraden, der Soldat Ullrich ein
Tazelöhner aus Ruppertshütten, ſtach dem Soldaten Gott-
ſchall ſeinen Säbel in die Seite und ſchlug dann an den
Streitenden ſeinen Gewehrkolben ab. Blutige Köpfe und
ſonſtige Verwundungen gab es genug. Bayerlein wurde zu
5 Monaten und Ullrich zu 3 Monaten 15 Tagen Gefäng-
nis verurteilt.

Ausland.
Oeſtreich. Nicht die Hetzer! Ueber den ungariſchen

Agrarſozialismus oder richtiger den Sozialismus der ungari-
ſchen Landarbeiter, ſchreibt Graf Nikolaus Bethlen, gewiß
ein unverdächtiger Zeuge: „Nach dem beliebten Vertuſchungs
ſyſtem will die Regierung die Welt glauben machen, daß
ausländiſche Sozialiſten durch ihre Agitation die ganze Be
wegung geſchaffen haben und leiten. Das iſt aber unwahr.
Die Bewegung hat einen tieferen Grund und wäre alch
ohne ſozialiſtiſche Aufreizung von außen in Fluß gekommen.
Jn der Kornkammer Ungarns herrſcht Not und Elend, der
Feldarbeiter nagt am Hungertuch und wird zum Sozialiſten;
er giebt ſeinen letzten Kreuzer her, um Vereine zu bilden,
die für die Gedanken Karl Marx' Propaganda machen. Jn
früheren Jahren dauerten die Feldarbeiten von der Ernte-
eit bis zum Schluß des Dreſchens drei bis vier Monate.Seht iſt in vier Wochen alles zu Ende. Die Maſchinen

leiſten eben heute die Arbeit, die früher den Arbeitern zu
fiel, die jetzt nur noch die Maſchinen zu bedienen haben.
Dadurch iſt die Dauer der Arbeitsperiode der Feldarbeiter
auf vier Wochen beſchränkt und trotz der Erhöhung des
Tagelohns kann der Arbeiter in dieſer kurzen Zeit nicht ſo
viel verdienen, daß er davon elf Monate hindurch zu leben
vermag. Er forderte deshalb eine bedeutende Erhöhung
ſeines Taglohnes, die ihm der Arbeitgeber nicht bewilligen
kann. Jn anderen Ländern, wo ähn iche Erſcheinungen ein-
getreten ſind, wandten ſich die Feldacrbeiter zur Friſtung
ihres Lebens während der arbeitsloſen Zeit an die in-
duſtriellen Unternehmer, deren es aber in Ungarn ſo wenige
giebt, daß die Feldarbeiter dort kein Unterkommen finden
könren. Statt ſich auf die ausländiſchen Agitatoren zu be
rufen und ihnen die Schuld an der Bewegung zuzuſchreiben,
ſollte die Regierung lieber verſuchen, durch öffentliche Bauten,
Koloniſation im Jnnern des Landes u. ſ. w. Mittel und
Wege zu finden, um den Feldarbeitern ein menſchenwürdiges
Daſein zu er nöglichen.“

Schweiz. Ein ſeltſamer König. Der ſeit wenigen
Wochen mit zahlreichem Gefolge in einer Villa in Genf
wohnende König Chubelongkorn von Siam kam heute
mittag mit ſeiner Begleitung mittelſt Extrazug von Genf
nach Bern zum Beſuche des Bundesrates und am Donners
tag wird ihm der Bundesrat in Genf einen Gegenbeſuch ab-
ſtatten. Die Schweiz ſteht zu Siam im Handelsvertrags-
verhältnis und hat dahin einen nicht unbedeutenden Export,
der womöglich durch den königlichen Beſuch eine weitere
Hebung erfährt. Die braune Majeſtät iſt offenbar ein ſehr

vorurteilsfreier Mann er ſoll auch recht gebildet und
human ſein. Daß er bei ſeinem Beſuche in Europa zu-
erſt die älteſte und fortzeſchrittenſte Republik beſucht und
ak einen Berufskollegen in einer der zahlreichen Reſidenz-

ädte.

Jtalien. Der Crispi-Skandal wird trotz aller
Bemühungen der hochgeſtellten Freunde des Erzſpitzbuben
nicht ganz unterdrückt werden. Donna Lina, die würdige
Geſponſin des Millionendiebes mußte in Neapel vor dem
Unterſuchungsrichter erſcheinen, um ſich gegen die Anklage
zu verantworten, den Bankdirektor Favilla in Bologna zum
Kaſſendiebſtahl verleitet zu haben. Das freche Weib des
Ex- Miniſterpräſidenten erwiderte: „Herr Favilla bedarf der
Behandlung durch einen guten Arzt.“ Die Akten gingen
nun von Neagpel nach Bologna zurück, und es ſteht in Aus
ſicht, daß Donna Lina der Mitſchuld am Kaſſendiebſtahl
angeklagt wird. Die Anklage ſtützt ſich auf Briefe, Karten
und Telegramme, welche dem Unterſuchungsrichter im Pro-
zeß Favilla in die Hände gefallen ſind.

oziale Aeberſturt.
Ueber die niedrigen Arbeitslöhne, die im

Kreiſe Lauban für das Säumen von Taſchentüchern gezahlt
werden, berichtete kürzlich der Vorwärts nach dem Konfektio-
när. Dazu wird uns aus Schleſien geſchrieben Teilweiſe
ſind die Löhne ſogar noch zu hoch angegeben. Viel Schuld
an der niedrigen Bewertung der Arbeitskraft haben die Be
amtenfrauen u. ſ. w., die nur nähen, um ſich etwas Taſchen-
geld zu verdienen und deshalb die Arbeit für jeden Preis
machen.

Submiſſionsblüten. Jan Untermhaus bei Gera
waren die Arbeiten für Anlegung einer Waſſerleitung aus
geſchrieben. Die Eröffnung der eingegangenen Offerten er
gab folgende Koſtenanſchläge: Für die Rohrlegnng der
Mindeſtfordernde 21911 66 Mark, der Höchſtfordernde
53 458.60 M. Für das Baſſin der Mindeſtfordernde
11 150 M., der Höchſtfordernde 21 435.90 M. Wieſo der
eine dieſelbe Arbeit um 10285 M. billiger leiſten kann,
wie der andere, das liegt wohl im Geheimnis der heutigen
ſchönen Geſellſchaftseinrichtungen, für die wir Sozia'demo-
kraten bloß nicht das richtige Verſtändnis haben Und nun
erſt der Unterſchied für die Rohrlegung, der die Kleinigkeit
von 31547 M. beträgt. Die Differenz beträgt hier noch
10000 M. mehr, wie der Mindeſtfordernde überhaupt
forderte.

Doltzeiliches und Gerichtlicßes.
s Vom ſtaatsgefährlichen Rot. Anläßlich des Berner

Handlangerkrawalls vor drei Jahren erließ die Berner Kantons-
regierung das in der demokratiſchen Republik ganz unwürdige Ver
bot des J der roten Fahne. Da ſie dem Verbot
1 Trotz bei der diesjährigen Maiſeier getragen wurde, entſpann
ich hierüber in der bürgerlichen Preſſe eine Diskuſſion, in welcher
der liberale (freiſinnige) „Bund“ die Aufhebung des Verbots ver
langte. Das geſchah denn auch. Aber trotzdem iſt Gen. Egenter,
welcher die Fahne e hatte, angeklagt und wegen Ueber
treiung zu 100 Fr. Buße verurteilt worden. Gegen das Urteil iſt
Rekurs ergriffen.

Parteinathrichten.

Die ſozialiſtiſcher Studenten, welcheam Dienstag in Berlin ſtattfand war von über 3000 Perſonen
beſucht; die Hälfte davon waren Studenten. Die antiſemitiſchen
Studenten ſuchten die Verſammlung zu ſtören, ſie wurden aber
von den zahlreich erſchienenen Parteigenoſſen im Zaume gehalten.
Die Debatte war teilweiſe ſehr erregt; ſie konnte nicht zu Ende
ger werden, ſondern wurde 1 Uhr abgebrochen und ſoll
nächſte Woche fortgeſetzt werden.

Zur Arheittcbewegung.
Die 1100 aus geſperrten Weber der Juteſpinnerei in

Bremen erſuchen dringendſt um ſtrenge Fernhaltu-g des Zu
zugs. Jhre Löhne ſind miſerabel und betragen 6--8 Mk. per
Woche (letzterer Satz gilt auch für verheiratete männliche Arbeiter)
und die Behandlung iſt ſchlecht. Sendungen nimmt entgegen Joh.
Wennemann, Jakobikirchhof 6 in Bremen.

Tagesvrdnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtvervrdneten,

Montag, 31. Mai cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Feſtſetzung der Steuerzuſchläze.
J Koſtenbewilligung für die Desinfektionsanſtalt.

4. Bewilligung der Mittel zur der Delitzſcherſtraße vom Riebeckplatz bis zur öſtlichen ſenbahnbruge

5 Firrinng über die Reſultate des Ausgießens des Straßen

m z rc.6. Antrag auf frühere Zuſtellung der Tagesordnungen und
rn r die Stadtverordneten Sitzungen an die Stadt-
verordneten.

7. Antrag auf Dur einer gemiſchten Kommiſſion zum
wecke der Vorberatung über die Errichtung einer elektriſchen
entrale.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Umwandlung der SteuerkaſſenRendantenStelle in eine Stelle

der Gehaltsklaſſe Ia.
9. Aetſcherß eines Aſſiſtenten aus der Gehaltsklaſſe II in die

Gehaltsklaſſe
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Lokales und Provinzielles.
Falle a. S., 29. Mai.

Der halleſche Liberalismus und das neue
Vereinsgeſetz. Während in anderen Städten die Libe-
ralen die Proteſtbewegung gegen den ſkandalös reaktionären
Entwurf zum Vereinsgeſetze arrangiert oder wenigſtens nach
Kräften mit gefördert haben, iſt in Halle, der ehemaligen
Hochburg des Liberalismu?, weder das eine noch das andere
zu verzeichnen. Jn der ſozialdemokratiſchen Proteſt: Verſamm-
lung am Donnerstag erklärte der anweſende Vertreter des
liberalen Bürgertums, was ſolle da noch weiter proteſtiert
werden, im Parlament hätten ja die liberalen Abgeordneten
das Jhre gethan Und die liberale Saale Ztg. hat nicht
einmal einen, wenn auch ganz kurzen Bericht über die nach
mehreren Richtungen ſehr intereſſante Verſammlung gebracht.
Jhr Abklatſch, der Zentral-Anz., der „für alle berechtigten
Arbeiterforderungen ein warmes Herz hat,“ wie er einſt in
gänzlicher Verkennung ſeines Wertes und ſeiner Aufgaben
ſchrieb, gleichfalls nicht. „Ein Baum, der nicht Früchte
bringet, wird abgehauen,“ ſteht in der Bibel. Der halleſche
Liberalismus iſt bereits abgehauen.

Aus dem Stephausreiche. Daß bei der Poſt
nicht alles Gold iſt, was glänzt, iſt bekannt, und daß die
rund 30 Millionen Ueberſchuß, die von der Poſtverwaltung
an das Reich abgeführt werden, damit Moloch Militaris-
mus recht gefüttert werden kann, nur auf Koſten der Ueber-
anſtrengung der niederen Beamtenkategorien erübriat werden
können, iſt gleichfalls bekannt. Am beweglichſten klagt außer

den Briefträgern das Bahnpoſtperſonal. Erſt dieſer
Tage veröffentlichte unſer Leipziger Bruderorgan einen länge-
ren Artikel über die ſchier unglaubliche Ueberlaſtung der auf
der Strecke Leipzig Hof thätigen Poſtbeamten. Wir ſind in
die Lage verſetzt worden, ähnliches vom hieſigen Platze zu
melden. So haben trotz der wiederholten Anregung des
Reichstages, es möge von der Poſtverwaltuagg eine wirkliche
Sonntagsruhe eingeführt werden, die a f der Strecke Halle-
Kaſſel bechäftigten Beamten und Unterbeamten einen
Dienſt, deſſen Stundenzahl weit über die vorgeſchriebene
Zahl hinausgeht. Einen dienſtfreien Sonniag giebt es für
dieſe vielgeplagten Männer überhaupt nicht. Der Bahn-
poſtdienſt iſt anerkanntermaßen der anſtrengendſte und trotz-

dem zönnt man den beteiligten Beanten keine Erholung.
Das iſt um ſo mehr zu verwunderag, als Halle der S tz einer
Oberpoſtdirektion und der Herr Vorſteher in höchſteigen
händiger Perſon Kirchenrat iſt. Von ihm ſollte doch er
wartet werden, daß er den ihm unterſtellten Beamten einen
dienſtfreien Sonntag ſichert. Eine ſchöne Fahrordnung, von
welcher ohne Genehmigung der Oserpoſtdirekiion nicht abge-
wichen werden ſoll, beſteht ja; aber auch dieſes Papier iſt
geduldig im allgemeinen richtet man ſich nicht nach ihr.
Erſt dieſer Tage mußten, um eine recht ſtarke Beteiligung
der Kandidaten des höheren Poſtdienſtes bei einem privaten
Vergnügen zu ermöglichm, dieſe Herren von den anderen
Beamten am Knejptage vertreſen werden, mochten die Ge-
ſchädigten wollen oder nicht, danach wird nicht gefragt Daß
ſolche Zuſtände geeignet ſiad, die Zufriedenheit zu erhöhen,
verſteht ſich au Rande.

Der ftumme Herr v. Mendel. Herr v. Mendel-
teinfels hatte bekanntlich vor beiläufiz einem halben Jahre

die Börſe inſoforn angegriffen, als er ſie beſchuldigte, ſie
notiere zum Nachteile der Landwirte falſche Getreide Preiſe.
Er nahm den Mund anfangs recht voll, der agrariſche Herr
v. Mendel. Als man aber Beweiſe von ihm verlangte,
geriet er ins Stocken und wollte ſich mit verſchiedenen Aus-

Helene.
toman in drei Büchern von Minna Kautsky.

41] (Nachdruck verboten.)
„Aha!“
„Wir haben eine Petition eingebracht
„Sie iſt abſchlägig beſchieden worden
„Wir werden ſofort eine zweite in Szene ſetzen.“
„Sie wird keinen beſſeren Erfolg haben.“
„Wir wollen, wo es nur angeht, Bogen auflegen und Unter

baren ſammeln, bis wir eine Maſſenkundgebung erreicht haben,
ie der Reierung wohl imponieren wird

„Welch' ſchöne Jlluſionen, ſie werden ſich nicht erfüllen.“
„Gut, dann werden wir eine Frauenuniverſität aus eigenen

Mitteln gründen.“
„Dieſe Gründung dürfte ſich etwas hinausziehen.“
„Wir werden das Ziel um ſo früher erreichen, je werkthätiger

und großmütiger unſere Gönner und Wohlthäter ſich erweiſen.
Der Reichtum iſt groß und es werden heutzutage Summen aus-
egeben“ ihr Geſicht verzerrte ſich leicht „nein, Unſummenfür das Niedrigſte, für das Gemeinſte reden wir nicht davon

es gehört nicht hierher. Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir uns
nur an die Edelſten und Beſten wenden können, Du gehörſt zuihnen, Max, und Du biſt reich; wir werden Dich auf unſere Liſte

obenan ſetzen und Du wirſt und darfſt nicht ſäumen, Dich mit
einem namhaften Betrag zu beteiligen.“ Sie ſah ihn mit einem
Wo ruuichen Ausdruck fragend an. „Wie viel wirſt Du zeichnen,

ar
gen den Kopf und hielt ſich lachend mit beiden Händen
aſchen zu.

„Das nenne ich mit dem Revolver kommen, Sidonie!“
Sperre Dich, es nützt Dir nichts, ſage, wie viel Du uns gebenwilſſi. Wie ich Dich kenne, wirſt Du Dich unſerer ewigen Dank

barkeit verſichern wollen.“
„Jch fürchte, da kennſt Du mich ſchlecht.“

tein, lache nicht. oder ſollte ich mich auch in Dir getäuſchthaben Es wäre mir ſchmerzlich. Jch glaube immer, Du hielteſt
etwas von den Frauen und ihren Fahigkeiten.“

„Jch ſtelle ſie ſehr hoch, gewiß, und ich bringe all' dieſen Be
ſtrebungen die wärmſten Sympathien entgegen.“

e en
Feſtſetzung neuer Baufluchtlinien für die kleine Wallſtraße.

Sidonie hatte ein gereiztes Lachen.
„Sympathien, Sy npathien, ja, damit ſeid ihr ungemein frei

gebig. Sympathien hätten wir genug, aber ſobald es ſich darum
handelt, uns mit Geld zu unterſtutzen, da ſeid Jhr einer wie
der andere, einer wie der andere

Sie ſprach ſo leidenſchaftlich und ernſthaft, daß ſie ihn ſelbſt
zum Ernſte zwang.

„Nun, das iſt ja wahr, die heutige politiſche und ſoziale Stellung
der Frau iſt durchaus falſch und unhaltbar.“

„Unerträglich iſt ſie geworden, eine Schmach, denn ſie demorali-
ſiert uns alle,“ rief die energiſche Frau hitzig. „Aber wir werden
uns e ſelbſt befreien, gegen den Willen der Männer, ihnen
zum Trotz!“
Sie hatte den Fächer aus Perlhuhnfedern aus ihrem Muff ge

riſſen und hieb damit nach rechts und links.
Max ſuchte begütigend ihre Hand zu erfaſſen.
„Aber liebe Sidonie, das wäre ja ſchrecklich, das reine Tohuwa

bohu, und der leidige Hader, Zank und Streit, der ſchon jetzt in
allen Beziehungen zwiſchen Mann und Weib zu Tage tritt, würde
dadurch noch vermehrt.“

„Jſt es denn anders möglich, wir haben nun einmal den Kampf
der Geſchlechter.“

„Den Kampf der Geſchlechter, welche Unnatürlichkeit er iſt
ein Symptom der Zerſetzung.“

„Wir haben uns gegen männliche Anmaßung und Unterdrückung
zu wehren und wir wehren uns,“ rief ſie und fuchtelte wieder

mit ihrem Fächer. z„Und Jhr erwartet von Männern die Mittel, um für dieſen
Kampf die Waffen zu ſchmieden fragte Max mit einem milden,
duldſamen Lächeln.

Sie ſah ihn betroffen an, dann trat ein noch energiſcherer Zug

in ihr Antlitz. z„Wir wenden uns nur an die Einfſichtsvollen, die unſere Hörig
keit mit Unwillen und Beſchämung erfüllt. Stuart Mill fo es
ausgeſprochen, daß wir nicht die Slavin des Mannes ſein ſollen,
ſondern ſeine Mitarbeiterin in Staat und Geſellſchaft.“
ſchafpe Augen blitzten im ſtolzen Befühl dieſer Bundesgenoſſen

aft.
„So u die Frau die Konkurrentin des Mannes iſt, wird ſie

ihm niemals als Mitarbeiterin willkommen ſein.“
„Willkommen oder nicht, danach haben wir nicht zu fragen.

Wir ſind die Hälfte des Menſchengeſchlechtes und wir verlangen

für unſere Entwickelung die gleichen Bedingungen, die gleichen
e die die Männer für ſich geſchaffen und zum Geſetz erhoben

aben.“
„Du willſt ſagen unſere Männer, liebe Sidonie bemerkte Max

ſanft, noch leiſer ſprechend, während ſeine gewöhnlich matten Züge
ſich geiſtig belebten. „Dieſe günſtigen r a z und
Rechte, die Du großherzig für die andere Hälfte des Menſchen
geſchlechtes in Anſpruch nehmen willſt, beſitzen heute thatſächlich
nur wenige unter den Männern ſelbſt, ſie ſind die Vorrechte einer
Klaſſe; die Ungleichheit ſelbſt aber iſt das notwendize Produkteiner Geſellſchaft die auf dieſer Ungleichheit a iſt und nur
durch ſie ihren Beſtand friſten kann. Und Du täuſcheſt Dich,
Sidonie, wenn Du glaubſt, Eure Beſtrebungen dienten den Frauenim allgemeinen ſie würden nur einer beſchränkten Anzahl von

Frauen zu gute kommen. Warum ſoll ich aber Sonderintereſſen
in einem ausſichtsloſen Kampf unterſtützen zu einer Zeit, wo es
ſich darum handelt, ſich für jenen großen Kampf des Proletariats
vorzubereiten, der nicht einige, der das ganze Menſchengeſchlecht,alſo auch die Frauen mit befreien ſoll.“

Sidonie ſchlug in komiſcher Deſperation die Hände zuſammen.
gehn Gott, da kommt er wieder mit ſeinen ſozialiſtiſchen

een.“
Max verneigte ſich.
„Jch wollte Dir gegenüber nur meine Ablehnung motivieren

und entſchuldigen.“
Sidonie runzelte die Brauen in wirklichem Aerger.
„O, ich verſtehe vollkommen, Du vermagſt Dich nur mehr für

die Intereſſen des Proletariats zu erwärmen und deshalb gehe ich
leer aus oder biſt Du vielleicht der daß wir uns ihm
aſſociieren ſollten Ware ſie mit malitiöſem Lächeln.

Max blinzelte gutmütig mit den Augen: „Jch weiß nicht ein
mal, ob ich das wünſchen ſollte und was nützte es auch es
wird ja doch nicht geſchehen

Sidonie lachte. „Nein, gewiß nicht. Ebenſo gut könnte ſich
Waſſer mit Feuer vermengen Daran glaubſt Du ſelbſt nicht

Dieſe Menſchen werden ſich auch nie für Jdeen begeiſtern
köUnd doch ſtehen ſie heute ſchon in einem heißen Kampfe dafür.“

(Fortſetzung folgt.)
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flüchten aus der Affaire ziehen. Die angegriffenen Börſen
von Halle, Berlin und Magdeburg ließen aber nicht locker,
und ſo mußte es Herr Mendel erleben, daß er auf ſeinen
Unwahrheiten angenagelt wurde. So wenig die Arbeiter

eſſe Neigung und Veranlaſſung haben kann, die induſtriellen
örſenritter vor den agrariſchen in Schutz zu nehmen, ſo

muß doch zur Steuer der Wahrheit geſagt werden, daß in
dieſem Falle die Börſe unſchuldig war. Wie die Aelteſten
der Berliner Kaufmannſchaft Herrn v. Mendel abgetakelt

ben, wurde im Volksblatte dieſer Tage mitgeteilt. Nunza auch der Magdeburger Verein für Getreidehandel Herrn

v. Mendel einen kräftigen Klitſch verabfolgt. Der Verein
iebt bekannt, daß er im Februar mittels eingeſchriebenen
riefes Herrn Mendel erſucht habe, dieſer möge den Verein

doch die Belege für ſeine Behauptungen einſehen, oder ab-
ſchriftlich auf Koſten des Vereins dieſem zugehen laſſen, die
Herr Mendel angeblich bei zwei Notaren niedergelegt haben
wollte. Auf dieſen Brief iſt eine Antwort nicht
eingegangen. Herr Mendel blieb ſtumm bis zum heutigen
Tage Der Verein erklärt deshalb

Wir müſſen daher nach wie vor annehmen, daß die Be
hauptungen des Herrn v. Mendel, die ſo viel böſes Blut
gemacht haben, vollſtändig aus der Luft gegriffenwaren, und durchaus nicht guſtecht erhalten ſind. Bedauer-

lich iſt es nur daß die Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen, deren Beamter der Genannte iſt, es nicht für ange-
meſſen erachtet hat, den Herrn zu einer Berichtigung zu
veranlaſſen.

So hat der Feldzug für Herrn v. Mendel einen recht un-
glücklichen Ausgang genommen. Zum ſtillen Troſte mag
ihm gereichen, daß der Wunſch des Magdeburzer Vereins,
die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen möge ihn
u einem Widerruf veranlaſſen, keine Ausſicht auf Er-üllung hat, dieweil ein Agrarier dem andern die Augen

nicht aushackt.
Glück auf! Der Bergmann Schöb er aus Hornhauſen er

litt auf Grube „Marie Luiſe“ bei Reindorf eine ſchwere Quetſchung
der re ten Hand. Der Grubenarbeiter Peter aus Teuchern
brach auf Grube 396 bei Webau einen Unterarm.

Merſeburg. Die geplante Errichtung einer Baugewerkſchule
am hiefigen Platze iſt dadurch hinfällig geworden, daß der Han
delsmiriſter dem Magiſtrat erklärt hat, mit Rückſicht auf den
hohen Zauaſchuß, den eine ſolche Schule erfordern und der ſich auf
jährlich über 10 000 Mk. belaufen würde, könne er das Projekt
nicht befürworten.

Nebra. Die herrliche Geſindeordnung. Lokale
Blätter verichten:

„Auf Rittergut Birkigt hatten ungefähr 60-70 ruſſiſch
polniſche Arbeiter die Areit eingeſtellt wegen Zerwürfnis
mit ihren m Hauptſächlich waren dieſelben durch
6 Manns und Frauensperſonen aufgewiegert,
erhöbung zu erzielen. Die 6 Rädelsführer wurden feſtge-
nommen und noch am Abend vom Bahnhof Kirchſcheidungen
aus verladen und nach ihrer Heimat über die Grenze trans
portiert. Die anderen, beruhigt, erboten ſich, weiter zu
arbeiten.“

Wen; ig den ſchlecht bezahlten und in der Regel noch
ſchlechter beköſtigten und am ſchlechteſten behandelten
polniſchen Acbeitern das Bewußtſein erwacht, daß ſie auch
Menſchea ſind und als ſolche das Recht auf eig wenig
beſſere Bezahlung haben, dann werden die „Aufwiezler“
„feſtgenommen“, wie ein Stück Vieh „verladen“ und über
die Grenze „transportiert/. Die Zuräckgebliebenen „be-
ruhigen“ ſich, d. h. ſie wagen nicht ehr zu muckſen, ob
wohl auch ſie das ihnen zugefügre U recht erkennen. So
wird das Wort zur Wahrheit, daß alle Menſchen „Gottes
Ebenbilder“ ſind. Aber gemach: Fängt es ſchon untec dem
polniſchen Geſinde an zu dämmern, dann iſt die Zeit
der ländlichen Junkerherrlichkeit bald vorbei, und es wird
bald geaug keine „Aufwiegler“ mehr zu „verladen“ geben.

Naumburg. Ein dankenewertes Unternehmen plant ein
hieſiger Verleger. Er will in den nächſten Monaten einen
Adreßkilender erſcheinen laſſen für die Kreiſe Naumbucrg,
Zeitz, Weißenfels, Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga.
Wenn das Buch ſorgfältig bearbeitet wird und zu zivilem
Preiſe erſcheint, kann ihm ein ſtarker Abſatz vorausgeſagt
werden

Teuchern. Die Riebeckſchen Montanwerke
machen ein Bombengeſchäft. Sie haben auf vergangenes

Jahr trotz außerordentlich hoher Abſchreibungen und Rück
ſtellungen noch II Prozent Dividende erübrigt. Mit Ab
ſicht ſind die Abſchreibungen und Rückſtellungen ſo hoch ge
griffen word ſonſt würde die Dividende noch weſentlich

ausgefällen ſein. Der Jahresumſatz iſt auf faſt 10
illionen Mark geſtiegen; er betrug genau 9 869 851

Mark. Dabei muß berückſichtigt werden daß die Preiſe
für Mineralöl- und Paraffinprodukte bedeutend zurück

ſind. An Briketts wurden ziemlich 6 100 000
entner verkauft, faſt 800 000 Zentner mehr als im Vor-

lahre. Auch in ſchweren Oelen war der Umſatz ſtark.
An Klarkohlen wurden 29197396 Hektoliter gefördert,
1 100 000 Hektoliter mehr als im Vorjahre. Der Brutto
gewinn betrug 2671116.39 M., der Reinüberſchuß
1444.282. 38 M. Der Aufſichtsrat erhält davon für
ſeine „aufreibende“ Thätigkeit rund 40 000 M., der Be-
am ten Unterſtützungskaſſe werden 10000 M. für die
Arbeiter Unterſtützungskaſſe 5000 M. ausgeworfen. Das
bewegliche Vermögen betrug Ende März 2 974 876.70 M.,
es hat ſich im vorigen Jahre um faſt 400 000 M. erhöht.
Die Geſamthöhe der Abſchreibungen beträgt nunmehr
8 441 638. 17 M., und der Reſervefonds beziffert ſich mit
998 223 23 M Und alle dieſe ungeheuren Reichtümer
muß der Arbeiter erſchuften; aber er bleibt des Pferd, das
zwar den Hafer verdient, ihn aber nicht bekommt.

Erfurt. Achtung, Maurer! Die hieſigen Bauuntern hmer
wollen Erſatz e die ſtreikenden Bauarbeiter von auswärts heran
en. Wer hat Luſt, ſeinen Arbeitsbrüdern in den Rücken zu

Kleine Provinzial Chronik. Bei Mühlberg iſt am
Dienstag durch das Hochwaſſer der Elbe der Leichnam eines etwa
zwölfiährigen Knaben ans Land geſpült worden, der ſchon lange
im Waſſer gelegen haben mag, und am Mittwoch die Leiche eines
jungen Mannes die man für die des vorige Woche bei Kreinitz
ertrunkenen 18 jährigen Bootsmanns Engelmann hält. Jn
Erfurt wurde der 6jährige Sohn des Bahnarbeiters Hahn von
einem Motorwagen überfahren und getötet. Jm Dorfe Lobitzſch

t a h und Naumburg werden unter Leitung des
berförſters Koch aus Trier amerikaniſche Rebſtöcke gezogen und

veredelt, die ſt die Reblaus widerſtandsfähig ſind. Jn
Mühlhauſen ſtürzte der Hoſpitalbewohner Sellmann eine Treppe
hinab und war auf der Stelle tot.

Vermiſ chtes.

Millionäre als Schmuggler. Der Millionär Richard
Sccuggs aus St. Louis wurde in Newyork bei ſeiner Ankunft
von England wegen Schmuggelns verhaftet. Es wurden in einem
Koffer eine Menge Schmuckſachen, Spitzen und Uhren gefunden.
Scruggs galt bisher als großer Menſchenfreund und er ſagte des
halb auch aus, daß die Uhren zu Geſchenken für Sonntags
ſchüler beſtimmt wären.

Ein Kaſſenmanko von 354000 Lire (über 280000 Mt. iſt
infolge einer vom Miniſterium angeordneten Unterſuchung bei der
Zollverwaltiung von Foggia (Jtalien) entdeckt worden. Der Prä-
fekturrat hat beſchloſſen, 42 Ex- Aſſeſſoren und Zollverwaltungs-
Räte aus jener Zeit zur Verantwortung zu ziehen.

Fenersbrunft. Mittwoch früh wütete bei Levanger (Nor-
wegen) ein großes Feuer welchem das Lehrer-Seminar und ſieben
Häuſer zum Opfer gefallen ſind.

Aus dem VReiche.
Mainz. Krieg im Frieden. Als Mittwoch früh der Ge-flügelhändler Zimmermann nach Hauſe fuhr, wurde ihm bei Mem-

bach durch eine vom Jnfanterieſchießſtande verirrte Kugel ein Fuß
a ſrert. ſo daß das verletzte Glied wohl ab genommen wer

en muß.

Eingeſandt aus Delitzſch.
Jn der Proteſtverſammlung am Montag, die von nur etwa

150 Perſonen beſucht war fehlten trotz des ausgezeichneten Refe-
rats unſeres Genoſſen Weißmann aus Halle ziemlich viele
Genoſſen, auch ſolche, die zu den tüchtigſten zählen. Denken die-
ſelben vielleicht daß das Knebelgeſetz ſchon verſchwunden iſtWenn auch einige ſchwerwiegende Kurtte in der Kommiſſion be

ſeitigt ſind. ſo verkennen ſie doch vollſtändig das Weſen der
heutigen Machthaber. Ein großer Teil aber von den Arbeitern,
die nur in Vergnügungen ſich berauſchen und allem möglichen
Klimbim nachrennen, denken vielleicht: „Was geht dich die Ver-
ſchlechterung des Vereinsgeſetzes an? Dein Geſang-, Turn
Krieger oder Vergnügungsverein beſteht doch wohl weiter!“ Es
wäre kein Fehler, wenn einige dieſer Vereine zum Teufel gingen,
denn von der Sorte hat Delitzſch gerade genug. Es ſoll nicht
geſagt ſein, daß der Arbeter ſich nicht auch ein Vergnügen gönnen
dürfe, durchaus nicht! Aber in einer Zeit, wie der heutigen, wo

die volitiſchen Wogen ſo hoch gehen, iſt es jedes Arbeiters Pflicht,
für geiſtige Aufklärung zu ſorgen. Dies kann nur ge

ſchehen, wenn man Verſammlungen beſucht, die Parteipreſſe
lieſt und ſich politiſch wie gewerkſchaftlich organiſiert. Wer
aber Zeit und Luſt hat, Vergnügungen nachzugehen, dem
bieten die von der Arbeiterſchaft veranſtalteien Vergnügen
Gelegenheit genug z Es ſollte ſich einmal jeder Arbeiter,
welcher r ch denkt und fühlt, aufraffen und den Ver
einen, welche ausſchließlich dem Vergnügen fröhnen, den Rücken
kehren. Nur dann können wir bei der nächſtjährigen Reichstags
wahl unſere Gegner aus dem Sattel heben. Denkt nicht, Arbei
ter, es genüge, wenn Jhr dann und wann einen Nickel für die
Partei opfert, das andere werde der von Euch gewählte Ver
trauensmann ſchon machen, während Jhr ruhig ſchlaft. Das iſtm e Wenn alle Genoſſen auf dem Poſten wären, könnte
n Delitzſch vieles galcgafen werden. Es giebt hier ſehr, ſehr

viel zu thun. Arbeiter, Parteigenoſſen! Geht in Euch und Jhr
werdet finden, daß mancher von Euch zu nachläſſig geweſen iſt.
Sucht den Fehler dadurch gut zu machen, daß ſich jeder von
heute an gelobt, teilzunehmen, d. h. perſönlich mit Hand anzu
legen. damit nicht bloß immer wieder ein und dieſelben es ſind,
die alles machen müſſen. Delitzſch iſt nur eine Proletarier-Stadt,
darum muß die Arbeiterpartei die ſtärkſte und mächtigſte am

Orte werden. L. B.Geld.
Ein Geldſchein kam in meine Hand,
Von einem Mädchen auf den Rand
Stand hingeſchrieben ſchickſalsſchwer:
Für dich gab ich die Unſchuld her.

Wer's auch geſchrieben auf den Rand,
Ob zitternd eine bieiche Hand,
Die kaum, von Gegenwehr erſchöpft,
Das dünne Jäckchen zugeknöpft;

Wer's zu geſchrieben auf den Rand,
Ob einer Dirne müß'ge Hand,
Die eben in erlogener Luſt
Den Wüſt ing drückte an die Bruſt:
Ein fürchterliches Elend ſchrieb
Die Zeile, die erhalten blieb,
Wenn auch den Schein als Unterpfand
Ein Wuch'rer drehte in der Hand,

Wenn auch, des Scheines tiefen Sinn
Nicht achtend, eine Königin
Jhn gab für eines Schmuckes Tand
Von ekiem Schmutze ſtarrt ſein Rand!
Und dennoch biſt du ſchlechter nicht,
Trägſt du auch ſchamlos im Geſicht
Die off'ne unbedeckte Schand':
Kein beſſ'rer geht von Hand zu Hand!

So kamſt du mir und gehſt davon,
Und gierig ſtreckt nach dir ſich ſchon
Der Habſucht ſpinnendürre Hand,
Und weiter wanderſt du durchs Land!

Hugo Salus im Simpliciſſimus.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 26. Mai.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Geißler und Elsbeth Lüngelbach (Niemeyer
ſtraße 14). Der Handelsmann März und Emilie Knobloch (VBitterfeld).

Eheſchließungen Der Droſchkenbeſitzer Mahler und Wilhelmine Schirrmeiſter
(Breiteſtraße 17 und Saalberg 16). Der Tiſchler Müller und Chriſtiane Lohrengel
(Jägerplatz 24). Der Handarbeiter Hofmann und Luiſe Lennig Schülershof 16).

Geboren: Dem Handarbeiter Wiesner eine T. (Saalberg 22). Dem Fabrikarbeiter
Steinbrück Zwill-T. (Ludwigſtraße 12). Dem Handarbeiter Meye eine T. (Wein-
gärten 40). Dem Handarbeiter Kloppe ein S. GBäckerſtraße 9). Dem Handarbeiter
Schäfer eine T. Moritzkirche 5). Dem Schloſſer Jldag eine T. (III. Vereinsſtraße 8).
Dem Gärtner Schäfer eine T. (Ludwigſtraße 20). Dem Lokomotivheizer Huth eine T.
Meckelſtraße 13). Dem Kaufmann Friedrich ein S. Marienſtraße 28). Dem Sieb-

machermeiſter Lidicky ein S. (Rathausſtraße 17). Dem Poſtſchaffner Heinrich ein S.
(Turmſtraße 5). Dem Monteur Gebhardt ein S. (Bahnhofſtraße 8). em Gymnaſial-
Oberlehrer Rieger ein S. Lindenſtraße 6).

Geſtorben: Des Landwirt Gardes Ehefrau, Emilie geb. Deckert, 34 J. (Magde-
burgerſtraße 40). Die Witwe Förſter geb. Kobelius, 64 J. (Händelſtraße 21). Des
Handarbeiter Pfeiffer T., 6 J. (Ackerſtraße 12). Des Schuhmacher Gäbler S., 3 Mon.
(Ritterſtraße 6). Des Schuhmachermeiſter Dähnert T., 1 J. Glauchaerſtraße 77). Der
Arbeiter Lütge, 62 J. (Klinik). Des Handarbeiter Kriſchock Ehefrau, Johanne geb.
Schmidt, 42 J. (Diatoniſſenhaus). Des Tiſchler Angermann T., 1 J. (Klinik).

Zeitz, vom 16. bis 22. Mai.
Eheſchließung Der Werkmeiſter Dippe und Thekla Alma Wetzel.
Geboren: Dem Buchhalter Zimmer eine T. Dem Schmied Häuſer eine T. Dem

Arbeiter Gäuer eine T. Dem Mechaniker Jantzen ein S. Dem Arbeiter Martin zu
Rasberg ein S. Dem Bildhauer Kampe ein S. Dem Arbeiter Oslob eine T. Dem
Feuermann Röhr ein S. Dem Handſchuhmacher Prüfer ein S. Dem Schloſſer Richter
ein S. Dem Arbeiter Degenhardt eine T. Dem Stadtbaumeiſter Troll eine T. Dem
Drechsler Hering ein S. Dem Tiſchler Tranſchel ein S. Dem Bahnmeiſter-Aſpiranten
Clauſen eine T. Dem Tapezierer Otto ein S. Dem Bergarbeiter Göhring eine T.
Dem Schloſſer Gerhardt eine T. Dem Handſchuhmacher Neumann ein S. Dem Ar-
beiter Jähnert ein S.

Geſtorben Gertrud Zimmer, 3 T. Agnes Frida Milenz, 1 J. Erdmann Paul
Krauſe, 1 J. Die Direktrice Agnes Kirchhoff, 32 J. Der Bäckermeiſter Knauth, 74 J.
Anna Gertrud Kehrer, 2 Woch. Die verw. Schuhmachermeiſter Kuhne, Johanne Wil
helmine geb. Müller, 58 J. Max Erich Glaß, 3 Mon. Emil Johannes Buhl, 3 Woch.
Auguſt Alfred Knoll gen. Becker, 13 J. Der Böttchermeiſter Baumgarten, 52 J. Karl
Ernſt Müller, 4 J. Anna Klara Gatzſche, 3 Mon. Die Witwe Fehre, Henriette Roſalie
eb. Lohrer, verw. gew. Melzer, 91 J. Richard Kurt Neumann, 16 Stund. BerthaEelma Behrens, 10 Mon.

Für die Redattion veraar wortlich Ad. Thiele Ha

Geschäftshaus

Fortlanfend grosse Eingänge entzückender Neuheiten in:

dachetts, Kragen,
Umhängen, Regenmänteln, Blusen,

Morgenröcken, Unterröcken,
Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Ausser gewöhnlich biüillige Preise.

Garnierten und ungarnierten

Damen-Hüten,
Mädchen-Hüten, Knaben-Hüten und

Mützen. Herren-Strohhüten,
Seidenband, Spitzen, Blumen, Federn, Schleiertüllen, Stickereien,

Handschuhen, Sonnen- und Regenschirmen.
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Räumungs-

Verkauf
egen Umzug
nach meinem neuen

Heſchäftshanſe.

Erſtaunlich billige
Preiſe

bedeutend
unter

wirklichem Wert.

Scohuh-
W aren.

Damen Zug Schuhe v. 1.25 an.Segeltuchſchuhe 1.75
L derſchuhe gelb. 2.50
Je erhausſchuh., 2.00

Herren Stiefeletten 4.50
Halbſchuhe 4.00
Stiefel 5.40Schnürſchuhe 5.00,
Stie fletten gelb, 6.00
Segeltuchſchuhe, 1.75

Rginder- Knopfſti fel 2.25
S Schnörſchuhe 2.50S in gelb, ann d ſchw arz,
n nder- Ha wchuhe 1.50 .4 an.Seg'l chſch h. 1.25

„Ohre Huhe 1.00
Kerſtlings chuhe 0.45Leder- u Ford-Pan toff ln

loigto baranfio
gutes r und helfen

Räumungs-
Verkauf.

l BIMan,
Warenhaus

Leipziger-
jstrasse 39.

u
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Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Druchſder Halleſchen Genoſſenſchafts-Buhdruckerei (E.* G. m. b. H.) Falle a. S.

h S Gaſchof zu den dret i Königen,

7 23 ern
Gr. Ulrichstr. I

um Pſings,
empfehle Kunden

Anzahlung

a Amzüe
Kinderwagen

Damen-Konfektion, Kleiclerstoffe
Möbel, Spiegel und Polsterwaren

S Pederbetten
Bürgerliche Binrichtungen.

Die Konkarrenz?
Jeder Geschäftsmann weiss, dass eine achtbare und gesunde

Konkurrenz das CGeschäft hebt und belebt; sie regt an und vermehrt
die Zahl der Käufer. Aus diesem Grunde achte und ehre ich jede
solide Konkurrenz., solange sich dieselbe auf dem Boden der Recht-

7 ohne z

S lichkeit bewegt und erachte solche als ebenso existenzberechtigt wie
mich. denn ich bin mir wohl bewusst, dass ich allein nicht im Stande
bin. der Lieferant sämtlicher Kunden zu sein, welche heutzutage auf
den Kredit angewiesen sind und deshalb ist mein Prinzip stets ge-

Wesen:
Leben und leben lassen!

Dagegen trete ich einer unsauberen Konkurrenz, wie sich
solche in letzter Zeit herausgebildet hat. mit Entschiedenheit ent-
gegen,. denn es ist kein Wunder, dass Käufer, welche derartigen

WGeschäftsleuten in die Hände fallen. nicht nur allein das Vertrauen
zu anderen soliden Firmen. sondern auch das Interesse für die Sache
verlieren

Hiergegen schützt sich ein Jeder am besten dadurch, dass er
beim Einkauf nur solchen Geschätten den Vorzug giebt, welche als

reell und leistungsfähig allgemein bekannt sind.
lch lade Sie deshalb zu einem Versuch ein und bin überzeugt,

dass Sie infolge der reellen Bedienung ein treuer Kunde von mir

Hochachtungsvoll

eft ben
Grösstes Waren- und Möbel

r 6 gros Liden in den Kaisersölen.

nurS Gr. Ulrichstr.
I.

bleiben werden.

t an

Haus am Plaige.
v r Eigene A r

Eingang S
Schulstr.

n

m

77 7

S i Heueste Muster

Radfahrer!
Es bretet ſich die

beste Gelegenheit
zu kaufen

Pneumatik- ReitenWir offerieren in I. Qualität Modell

1897, unter Garantie, zu Ausnahme-
preiſen, um zu räumen, bei Beſtellungen
bis 5. Juni:m Laufdecken, glatt M. 10.
I Lanufſdecken, ge ppt 11.-Luftſchläuche mit Ventil 5.50
Garnitur (je 2Deck. u. Schl 30

Jede beliebige Dimenſton.
Fahrräder, Laternen, Glocken,

ättel, alle Teile c. zu beſonderen
Aus nahmepreiſen.
Kaniss 460., Leipzig.

Schuhwaren
in dauerhaſter Ausführung, zu den

denkbar billigſten Dreiſen
Kordpantoffeln v. 0,35 M. an,Kinder Schnür- u. Knopf

Stieſeln 1,00Dromenaden- Slüſchſchuhe,, 5 5
Zeugpromenadenſchuhe 1,90
Knopſ-, Schnür- u. Zug-

ſtieſekn ſ. Konſirmanden,, 4,50
Herren Zugſtieſel 5,90
Schaſtſtieſel 50Frauen Lederpantoſſeln „175
Gelbe 5chnür-, Knopſ-, Spangenſchuhe,

Lackballſchuhße etc.

O von den einſachſten bis zu den
ſeinſten Henres. WW. Weiterling, Geiſtſtr. 35.

Schirm- Fabrik
Schmeerstrasse

empfiehlt
Gute Regen- und Sonnen-

S G3ochirme
in großer Auswahl zu billigen Preiſen.

KReparaluren ſchnell und billig.

Auswahl- Sendungen umgehend.

Tapeten
Grösste Auswahl

kleine Ulrichſtraße 36.
Montag den 31. Mai 1897

großes Schlachte Feſt.
Um zahlreichen Zu Pruch bittet J. Streicher

dS Früh 8 Uhr Weufleiſch Abends Wurft und Suppe.
Wurſt auch auße dem Hauſe

(E. G. m. b. H.m eidungen zur

e bei unſerm
R

Merſeburgerſtr. 50,

Empfe hie meinen

ſchneide-Salon.
Zinke,Den Migüedein Algem. Konſum V

teile ich mit, daß ich vei u von
Herren- und Knaben-Garderoben

Bäckermarlen verabſolge.

Lrip; gern

Ve reins
Fein ſte

täglich friſch in
r

Speiſeöl a tS
S e r SS 2 e W

Vorſitzenden

Louis Mauß, ſowie in unſerem Laden,

Qnalität
Fleiſch p. Pfd. 55 Pf.

Kar! Wilh.
Weißenfels

Naturell-Moftrich

Hmogenoſeyſga F of ſo

zu Halle a. S.
itgliedſa aſt! kön rer

bewirkt we den.

Der Vorſtand.
I ouis Mnuss- Adolf I, evin.

Raſier u. Haar-

A brechtſte. 16.

Zeitzerſtraße 3

Wein uter 80 3

der F ibritf
6.

J nſpektor

„billig“ und

Billigste Preise

R ar rSchmeerſtraße 5.
Handſchuhe,

Kravatten,
Wäſche,

Hoſenträger 2c.
Auswiuhl bii billigſter

Preisſrellung empfi hlt

Gustav Wehage
jetzt Leipzigerftr Ecke Sandberg.

tn großer

Maſtrindempfieht Gute und billigſte

Kömer. Rop »aru-Uhren-
iſt ſich jed r verſichert v t

Waiſenh. Pren.

im Hause des General- Anzeigers.

I e Ahüne
ar

m in

Beoke Dachritzstr.I e grkower Auswahl in a solidesten Preisen ewpfenlen:
Elegante Herren-Anzüge, Paletots, Raveioeks, Joppen, Beinkleider etc. etc. etc.

Hochfeine Barschen-Anzüge, Joppen etc. etc. etc.

vom hbilligsten bis besten Genre am Lager.

In gediegenster Auswahl gind in allen Qualitäten, sowie Facons Knaben-Garderoben

Sämmtliche am Lager befindlichen Waren sind mit deutlict rer Preisangabe versehen und wird
somit Jedermann gleichmässig billig bedient und ist vor Uebervorteilung geschützt

Hierzu 2 Beilagen.
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Arbeiter, Freunde, Genoſſen!
Der Monats wechſel naht. Thue jeder ſeine Pflicht

in unabläſſiger Gewinnung geuer Abonnenten. Das Volks-
blatt iſt in einem ſehr ecrfreulichen, beſtändigen Wachstum

begriffen. Jeder Monot bringt in großer Anzahl neue
Freunde und Abonnenten. Aber noch iſt viel zu thun.
Noch giebt es genug Arbeiterfamilien, die in unbegreiflicher
Verkennung ihrer Lage und der Aufgaben, die der Arbeiter-
ſchaft durch un ere Zert geſtellt worden ſind, gezneriſch-
Blätter leſen, die offen oder verſteckt die Jntereſſen der
Arbeiter bekämpfen und die Beſtrebungen des Proletariats
verunglimpfen und verhöhnen.

Freunde, Genoſſen Arbeitet unabläſſig daran, auch dieſen
Jrregeführt„n das Licht der Erkenſtis zu bringen. Un-
endlich Großes iſt ſchon durch die ſtale Agitation der Ge-
noſſen geleiſtet worren. Die Ueberwindung des Jndifferen
tismus und der verkehrten Vorſtellungen über das Weſen
der Sozialdemokratie iſt gleichbedentend mit deren Sieg.
Heife jeder treulich mit, daß auch der neue Monat uns
einen Schritt weiter auf dem Wege bringt.

Das Vereinsnnrecht im Abgeordnetenhanuſe.
Das Vereinsgeſetz ſtand geſtern i Atgeordnetenhauſe zur

zweiten Beratung an. Von den 433 Mandaten ſi. d zwei
zur Zeit unbeſetzt, von den 431 Abgeoroneten fehlten 32,
etwa 18 auf der echten u d 14 auf der linken Seite des
Hauſes. Die Konſervat ven eröffneten den Kampf damit,
daß ſie noch Verſchärfungen in den Entwurf bringen woll-
ten. Der Zeitungsgeheimrat v. Zedlitz wühte ſich im
Schweiße ſeines Aungeſichts ab, das Haus ſcharf zu machen.
Es handle ſich darum, ſo ſagte er, die Krone zu ſchützen
in dem Machtkampfe, der vom Reichstag gegen ſie ange
ſtreugt worden ſei

Der natlib. Aba. Schmieding erklärte jedoch namens
ſeiner Partei, daß ſie nach den letzten Vorgängen nicht
das Vertrauen zur Regierung haben könne, das
vorhanden ſein müſſe, wenn man ihr ſolche Machtbe-
fugniſſe einräume, wie ſie der Geſetzentwurf enthalte.
Daß der Redner hinterher der Regierung den Vorwurf
mächte, ſie habe gegen die Sozialdemokratie nicht alle Be-
funniſſe angewendet, die ihr ſchon jetzt zuſtehen und daß er
die Regierung faſt direkt aufforderte, ein wirkliches Sozialiſten-
eſetz vorzulegen, beweiſt, daß die Nationalliberalen nicht denEntwurf ablehnen wegen des ſchweren Unrechts, das durch

ihn den Arbeitern zugefügt werden ſoll, ſondern weil ſie
füſchien, auch ſie könnten durch die Polizeiwillkür betroffen
werden.

Der konſervative Abg. Graf Limburg Stirum be
grüßte den Entwurf als Merkmal dafür, daß Preußen wieder
eine ſtarke Regierung habe. Dieſe Redeblüte trug
ihm das Gelächter der Linken und des Zentrums ein. Auch
er edle Graf wünſchte die Vorlegung eines neuen ausge-
ſprochenen Sozialiſtengeſetzes. Das Zentrum wies dieſen
Gedanken durch den Abg Porſch entſchieden zurück.

Dann kam endlich die große Rede“ des Miniſters des
Jnnern. Derſelbe ging wieder herzusfordernd vor, indem
er von ſolchen iprach, die von vornherein die Alſicht hänen,
ſich nicht überzeugen zu laſſen. Dann verſuchte der Miniſter
nach dem Muſter ſeiner Vorgänger von Puttkamer und
vo Köller eine Blumenleſe aus Berichten über ſo,ialdemo-
kratiſche Verſammlungen zu geben und damit eine Schauer:
ſttamung hervorzurafen Statt deſſen erzeugte dieſe Biumen
le e nur wachſende Heiterkeit, der ſich ſelbſt die Landräe
auf der rechten Seite kaum entziehen konnien. Mehr und
mehr geriet dann der Miniſter wieder in den richtigen
Konfliktston hinein. Die Preſſe mache auf die Regie-
rung nicht den geringſte Endruck, und beſtätige durch ihre
Angriffe nur, daß die Regierung auf dem richtigen Wege
war. Die Rede, bei der ſelbſt der eingeübte Chor der Land

äze verſagte, gipfelte in der Drohung, daß nach Ablehnung
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der Vorlage die Regierung zu g legener Zeit Abrechnung
halten werde.

Als dann wieder der Zeuungségeheimrat das Wort ergriff,
um auszuführen, daß der Miniſter ganz recht habe, leerte
ſich faſt das ganze Haus. Abo. v. Kardorff wiederholte
ſeine Reich stagsrede, die ſchon im anderen Hauſe keinen Ein-
druck gemacht hatte. Der nationalliberale Abg. Dr. Sattler
polemiſierte gegen den Miniſter. Auch Abg Lieber fand kein
Gehör mehr, weil alles auf das Ergebnis der Abſtimmung
ge pannt war.

Jn ein ruhigeres Fahrwaſſer kam dann die Verhandlnng,
als es ſich um die Beſtimmungen über die Minderjäh
rigen handelte. Das Ergebnis war die Anvahme der
Kommiſſioasvorſchläge mit einigen Zuſätzen des Abg. Frei-
herrn von Zedlitz, welche den Vorſitzenden der Verſamm
lungen verpflichten, auf das Verbot der Teilnahme von Min
derjährigen aufmerkſam zu machen. Zientrum, Polen und
Freiſinnige ſtimmten auch hier gegen jede Einſchränkung es
geltenden Rechts. Abg. Mugckel ironiſierte die neuen Be
ſtimmungen und appellierte an die Nationalliberalen, doch
nicht wegen dieſes untergeordneten Punkies in weiteren
Leſungen d Gefahr einer Annahme der konſervativen An
träze bei der ringen Mehrheit herbeizuführen. Vergeblich!

Bei de ntlichen Abſtimmung wurden die freikonſer
vativen Ver arfungsanträge zu Artikel I mit 206 gegen
103 Stimmen abgelehnt. Von den Nationalliberalen
ſtinmite nur der Abg. Bück, der Generaladjutant der rhei-
niſchen Großinduſtriellen, mit den Konſervativen. Auch der
konſervative Verſchärfungsantrag zu Artikel III wurde mit
246 gegen 440 Stimwen abgelehnt. Der Präſident
v. Köller glaubte, das Ergebnis der Abſtimmung auf ein
Mißverſtändnis zurückführen zu müſſen, das durch die laut
Unterhaltung der verehrlichen Abgeordneten veranlaßt worden
ſei. Dieſer ſublime Einfall trug ihm einen Heiterkeitserfolg
ein.

Artikel I und III wurden auch in der Regierungsverfaſſung
abgelehn, der Aruikel II wurde gegen die beiden freiſinnigen
Parteien, das Zenirum und die Polen angenowmen, Art. IV
wurde in der Verfaſſung angenommen, daß Minderjährige
nicht Mitglieder politiſcher Vereine werden dürfen,
daß aber Frauen und Minderjährige anderen Verſamm
lungen beiwohnen dürfen. Wie gnädig!

Auch der letzt und fünfte Artikel, der von den Straf-
beſtimmungen handelt, wurde in der Kommiſſionsfaſſung an
genommen. Sie lautet:

„Bei Zuwiderhandlungen gegen Artikel IV, Abſatz 1 u. 3 findet
der S 8, Abſatz 2. und der S 16 der Verordnung vom 11. März
1850 Anwendung. Minderjährige, welche an einer politiſchen
Verſammlung (Artikel II) oder on Verſammlungen oder Sitzungen
politiſcher Vereine Artikel IV) teilnehmen oder ſich der Vorſchrift
des Artikels IV, Abſatz 1 zuwider als Mitglieder aufnehmen laſſen,
unterliegen der Strafe des S 16, Abſatz 3 a. a. O.“ Vor Beginn
der Verhandlung in politiſchen Verſammlungen und Verſamm
lungen politiſcher Vereine hat der Vorſitzende die Aufforderung
zu erlaſſen, daß Minderjährige ſich entfernen. Unterläßt oder ver
weigert der Vorſitzende die Erlaſſung der Aufforderung und der
zweckdienlichen Maßregel zu deren Durchführung, ſo unterliegt er
der Strafe des S 14 des beſtehenden Vereinsgeſetzes, ebenſo, wenn
er die Verſammlung eröffnet, bevor ſeiner Aufforderung Folge
geleiſtet iſt. Wird der Aufforderung des Vorſitzenden von den
anweſenden Minderjährigen nicht nachgekommen und iſt die Ent
fernung der letzteren in anderer Weiſe nicht zu erreichen, ſo kann
die Verſammlung von den Abgeordneten der Polizeibehörde auf
g löſt werden.

Die Schlußabſtimmung über das Geſetz wird nach Pfing
ſten erfolgen. Wie ſie ausläuft, läßt ſich noch nicht über
ſehen. Möglicherweiſe ſtimmen die Konſervativen, weil ihnen
zu wenig geboten wird, gegen den Entwurf. Der khnſer
vative Abg Jrmer erklärie, daß er über die Ha tung ſeiner
Fraktion bei der Schlußabſtimmung noch nichts Sicheres
prophezeien könne

So hat die geſtrige Verhandlung mit einer dreiviertel
Niederlage der Regierung geendet. Aber was fonmen wird,
ſteht dahin. Sicher iſt, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner
Mehrheit, dank der Nationalliberaſen, für ein ordentliches
Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdem-kratie zu haben wäre.

Die Herren brauchen ſich nicht zu genieren; die deutſche
Arbeiterſchaft ſteht auf dem Poſten
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Halle a. S., Sonntag den 30. Mai 1897 8. Jahrg.
e 2 a u x Lokales und Provinzielles.

Halle a. T., 29. Mai 1897
Eine ſchwere Schädigung iſt durch eine Polizei

verſüzung den kleinen Handelsleuten, die einen offenen Stand
haben, zugefügt worden. Jn den letzten Tagen iſt ihnen
durch Polizeibeamte mitgeteilt worden, daß ſie in Zukunft
nicht mehr wie bisher an Sonz und Feſttagen früh von
7 10 Uhr uad von 12 2 Uhr feithalten dürfen,
ſondern nur noch von 7 10 Uhr. Gründe wurden für
dieſe weitere Einengung des Geſchäftsbetriebes nicht ange
gehen, doch wollen die Handelsleute petitioasweiſe gegen die
unverſtändliche Maßregel vorgehen. Haben die kleinen
Handelsleute an ſich ſchon keine leichte Exiſten;, ſo trifft ſie
der neue Schlag um ſo härter, als gerade die Minags-
ſtunden an Sonn und Feſttagen die ertragreichſten Ge
ſchäftsſtunden in der ganzen Woche ſind und manchmal ſo
viel Geld bringen, wie zwei ganze Wochentage. Dazu kommt
vwoch in Betracht, daß Früchte wie Erdbeeren, Aprikoſen 2c,
de Sonnabends für den Sonntagverkauf vorbereitet werden,
Montags kaum noch verkäuflich ſind und weggeworfen
werden müäſſen, wenn ſie Sonntags nicht verkauft werden
können. So vermindert demnach die Poiizei die
Gelegenheit zum Geſchäft betrieb und vermehrt zugleich die
Geſchäftsunkoſten. Ein verdorbener Vorrat frißt leicht den
Verdienſt einer ganzen Woche auf. Müßten die Herren, die
ſo ſeltſame Verordnungen erlaſſen, auch nur einen einzigen
Monat lang einmal das Leben eines kleinen Obſtverläufers
führen und von dem damit erzielten Gewinn leben, ſie wür-
den gewiß nicht zu den vielen alten Beſchränkungen, denen
dieſer Geſchäfts betrieb ſchon unterworfen iſt, noch neue fügen.
Jn Halle giebt es an 180 ſolche Kleinhändler. Die Stadt
ſtreicht das Standgeld von ihnen ein und fragt nicht darnach,
wieviel verdient wird. Möge wan wenigſtens den Leuten
die kärgliche Einnahmequelle nicht noch mehr verſtopfen. Jn
katholiſchen Ländern nimmt kein Menſch Anſtoß daran, daß
während der Kirchſtusden flott gehandelt wird. Soll die
proteſtantiſche Großſtadt Halle ſpießbürgerlicher ſein? Die
Händler erwarten mit Sicherheit, daß ihre Petition von
Erfolg iſt.

Ueber die elende Lage der Bergarbeiter im
Teuchern Zeitzer Reviere, ſowie über Urſprung und Verlauf
der vor wenigen Tagen akut gewordenen Differenzen ſind
uns heute karz vor Redaktionsſchluß zwei umfängliche Be
richte zugegangen. Behandlung, Entlohnung und andere
Zuſtände ſind ſo jämmerlich, daß es ſchwer bezreiflich iſt,
warum es nicht ſchon längſt zum Krach gekommen iſt. Wir
werden in nächſter Nummer näher darüber berichten. Hoffent-
lich laufen bis dahin rechtzeitig die Berichte ein über die
morgen ſtaufindenden Bergarbeiter Verſammlungen.

Behufs Errichtung eines neuen Amtsgerichtsgefäng-
nis gebäudes haben vor einiger Zeit mit den Beſitzern der
Häuſer in der Rathousſtraße von der kleinen Steinſtraße bis zur
Poſtſtraße Verhandlungen ſtattgefunden. Man beabſichtigte ur
ſprünglich, den ganzen Häuſerkomplex anzufaufen, zum Bau eines
Amtsgerichts, zur Vergrößerung des Landgerichts und zur Er-
richtung eines Zentralgefängniſſes für den Landgerichtsbezirk
Halle. Mit Rückſicht auf die durch den Ankauf entſtehenden
enormen Koſten iſt davon Abſtand genommn worden und man
hat nunmehr wieder die Berhandlungen mit dem Magiſtrat an
geknüpft wegen Ueberlaſſung der alten Bürgerſchule an der Poſt
ſtraße. Die erforderliche Genehmigung dazu ſoll bereits erteilt
ſein. Das Amtsgericht ſoll dann mit dem Gefängnis II durch
eine Galerie verbunden werden. Ob und wann die Sache endlich
zum Abſchluß gelangt, weiß man nicht beſtimmt.

Kröllwitz. Erhängt hat ſich in der Nacht zum Himmelfahrts
tage der bejahrte Frarrikwächter der hieſigen Aktienpapierfabrik,
Auguſt Becker, an ertem Baume unweit der Fabrik. Noch am
Nachmittag hing der Leichnam da Wenn es richtig iſt, daß dem
Gemeindevorſteher Daßler ſchon früh die Mitteilung von der
Thatiache gemacht worden iſt, ſo iſt unbegreiflich warum den
Spaziergängern am Nachmittag noch der Anblick des Erhängten
geboten werden konnte.

Zeitz. Der hieſige Arbeiterbildungs Verein hält diesmal ſeine
Verſammlung bereits am Montag den 31. Mai ab, da die auf
den 2. Pfingſttag fällige Verſammlung ausfällt. Um ſeinen Mit-
alitedern alles Wiſſenswerte möglichſt zugänglich zu machen, hat
der Vorſtand zu dieſem Abend den Herrn Laube aus Leipig g
beten, einen Worirag über die Entwickelung geſchichte der
Erde zu halten. Herr Lande wird zum beſſeren Verſtändnis ſeinen
Vortrag durch 90 Lichtbilder erläutern. Dem Vortragenden
geht ein guter Ruf voran, erſt vor kurzem hat derſelbe Vorträ ne
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für Damen und Mädchen

nur neue geschmackvolle, gutsitzende Facons, verkaufen wir zu

erstaunlich billigen Preisen,
Arummer ck er
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in Halle gehalten, über die im Volksblatt lobend rezenſiert wurde.
u dieſem der am Montag den 31. Mai imHeiteren Blick“, Lindenſtraße, gehalten wird, hat jedermann 45

imitt, der das beanſpruchte Entree von 10 Pf. zahlt. Wir machen
hierauf alle Arbeiter von Zeitz aufmerkſam. Es ſollte keiner ver

hlen, an dieſem Abend in den „Heiteren Blick“ zu gehen und
ein Wiſſen zu bereichern. Das geringe Entree von 10 Pf. wird

nur erhoben, da die Abhaltung des Vortrags dem Verein große
Koſten verurſacht. Schon aus dieſem Grunde mit, ſollte kein
Arbeiter jenem Vortragsabend fernbleiben.

Zeitz. Die Proteſtverſammlung am Donnerstag, den 27. Mai
im Heiteren Blick, gegen die Novelle zum Vereins und Verſamm-
lungsgeſetz, war von 180 Perſonen, allerdings mit ſehr geringer
Ausnahme Angehörige der ſozialdem. Partei, beſucht. Außer zwei
oder drei Arbeitern die HirſchDunkerſchen Gewerkoereinen ange-
hören war niemand von anderen Parteien erſchienen, ein Beweis,
wie wenig ſich dieſelben um öffentliche Angelegenheiten kümmern.Jn längeren Ausführungen erläuterte Genoſſe Lesp oldt die ge-

lante Novelle und zeigte an vielen Beiſpielen, wie es mit dem
ereins- und Verſammlungsrecht ausſehen wird, wenn jene No

velle Geſetz würde. Redner ermahnt, ſtets auf dem Poſten zu ſein
und zwar erſt recht auch dann, wenn die Novelle für diesmal im
Abgeordnetenhauſe abgelehnt würde. Namentlich müßte jeder
Arbeiter bei den Wahlen ſein Möglichſtes thun um in die geſetz
e Körperſchaften Leute zu entſenden, die den reaktionären

elüſten einen ſteifen Nacken entgegenbringen. Redner hält es
unter den angebrachten Umſtänden nicht für ausgeſchloſſen, daß

ch die Partei mit den nächſten Landtagswahlen beſchäftigt. Hier
ber werde jedoch erſt der nächſte Parteitag befinden. Mehrere

Genoſſen ergänzen die Ausführungen des Vortragenden. Ange
nommen wird die bekannte Berliner Reſolution mit allen Stim-
men Die Verſammlung hatte mehrere Stunden getagt.

Schkenditz. Am Mittwoch nachmittag kam zu dem in der
Bahnhofſtraße wohnenden Gummidrechsler O. Fiſcher, deſſen

rau allein mit einem 1 jährigen Kinde anweſend war, ein un
ekannter, gut gekleideter 25 28 jähriger Mann welcher ſich als

zukünftiger e vorſtellte und auch im Geſpräch bewies, daß
er mit den Familienverhältniſſen bekannt war. Jm Laufe der
Unterhaltung verſtand es derſelbe geſchickt, die Fenſter und Thüren
u verſchließen und dann verlangte er plötzlich unter Drohungen

eld. Er riß das Kind vom Arme der geängſtigten Frau, warf
es in roher Weiſe in die Stube, begann die Frau ſelbſt zu würgen
und ihr die Kleider vom Leibe zu reißen. Hierauf erbrach er eine
Kaſſette, entnahm derſelben 30 M. und verließ die Wohnung,
indem er die Thür von außen abſchloß und den Schlüſſel mit
nahm. Hausbewohner, welche durch die Hilferufe aufmerkſam
wurden, verfolgten ihn. Er wurde von des Weges daher
kommenden Arbeitern aufgehalten und in ein ſchrägüber liegendes
Gehöft gedrängt, wo er den Schlüſſel und ein Zehnmarkſtück weg
warf. Von dem inzwiſchen erſchienenen Polizeibeamten wurde
der wütende Menſch mit Unterſtützung einiger Perſonen in Arreſt
gebracht, wo er ſich in der Zelle voch einmal an dem Beamten
vergriff. Der Mann giebt an aus der Jrrenanſtalt in Bernburg
z einigen Tagen entſprungen zu ſein und will Max Hayne

eißen.
Kleine Provinzial- Chronik. Jn Warberg aßen die vier
jan gen Zwillingsgeſchwiſter des Bierfahrers Kowalsky Wolfs-
milchkraut. Das Mädchen erbrach ſich bald und wurde ſo ge
rettet der Knabe ſtarb nach zwei Stunden. Jm Steigerwalde
bei Erfurt fand man ein 20jähriges Mädchen erhängt auf.
Verhaftet wurde in Erfurt ein 70jähriger Mann, der ein Schul
reden in ſeine Wohnung gelockt und ſich dort an ihr vergangen

atte.

Thaſia- Theater.
Am morgenden Sonntag wird die letzte Vorſtellung in dieſer

Saiſon gegeben. Die Hoffnung es werde dem vortrefflichen
Enſemble gelingen. tägiich eine genügend große Anzahl Freunde
dem Theater zuzuführen, hat ſich nicht im notwendigen Umfange
erfüllt. Und doch hat das Unternehmen die vollſte Unterſtützung
des Publikums verdient. Die Leiſtungen waren hervorragend.
So gelangte am Donnerstag das Sudermannſche Schauſpiel

Die Schmetterlingsſchlacht zur Aufführung in einer e,die auch den beſten Bähnen zur Ehre ereicht Alle gut
ler ohne Rusnahme geſtalteten ihre Rollen vollkommen nach dem
Sinne des Dichters. Herr Kühn als Richard Keßler, Camilla
Marhach als Elſa, Dora Schrader als deren Mutter, Vik-
toria Fritzi und Elſe Tillmann als Elſas Schweſtern, waren
prächtige Leiſtungen und Herr Schreiner ſtand als Winkel
mann, Herr Henſchel als deſſen Sohn Max nicht hinter den
Vorgenannten zurück.

Jm September ſoll die Saiſon wieder eröffnet werden. Hoffent
lich können dann die Theaterbeſucher dieſelben Künſtler wieder be
grüßen, die es in ſo kurzer Zeit durch Fleiß und Ausdauer ver
ſtanden haben, den Ruf des Thalia Theaters bedeutend zu heben
und alte wenig erquickliche Erinnerungen vergeſſen zu mache

Quittuug-
Für Parteizwecke:

Für drei Biermarken 38 Mk.
Hriefüaen der Pedaktterx.

Löbnitz. Beantragen Sie gerichtliche Entſcheidung Wenn ſich
die Sache ſo verhält wie Sie ſchreiben müſſen See freigeſprochen
werden. Der Antreog auf gerichtliche Eniſcheidung muß inner-halb 8 Tagen nach Juſtellun des Strafbefehls geſtellt werden.

Die Höhe der Strafe an ſich iſt zuläſſig.
Roßlau. Natürlich wäre es einfältig, auf den Humbug hinein-

zufallen. Nehmen Sie vielmehr ſämtliche Briefe und das „Atteſt“
und erſtatten Sie gegen die Burſchen bei Jhrem Amtsgerichte An-
zeige wegen verſuchten Betrugs.

W. W Haben Sie den Lieferſchein ohne Vorbehalt unter-
ſchrieben, ſo ſind Sie zur Annahme der Beſtellung verpflichtet.
Der nachh.rige Widerruf heöt die bedingungsloſe Unterzeichnung
des Lieſerſcheines nicht auf.

Für die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle.

Thalja- Theater
Sonntag: Anſang 8 Uhr

Letzte Vorßellung.
DieSchmetterlingſchlacht.
Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann. S

Walhalla Theater
Direktion: Rich. Hubert.

Herr Oskar Meſſter mit neuen
ſenſationellen „lebenden Photographien“.
(Auf allgemeinen Wunſch weiter ver
pflichtet.) Mr. Delaware mit ſeinen
„boxenden Känguruhs.“ (Senſationell!)

The 3 Keziahs Bravour-Equi-
libriſten auf Silber Leitern. Mr.
Wanuel „der fliegendeMerkur“, Blitzmenſch Die 4 Tour
billions, akrobatiſche Kunſt-Radfahrer.

Herr Franz Rivoli, Mimiker und
Charakteriſtiker. Fräulein Martha
Uhlmann, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Paul Jülich, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Verband deutſcher Berg-
u. Hüttenarbeiter.
Zahlftelle Zangenberg.

Sonntag den 30. Mai nachm 53 Uhr

Verſammlung
im Saale zu St. Stephan, Stephanſtr

Hierzu ladet die Mitglieder freund-
lichſt ein

Der Vertruuensmann.
Arbeiter-Radfſahrer- Verein

Halle a. S.
Sonntag den 30. Mai nachmittags

1 Uhr Abfahrt vom Händelpark
nach Delitzſch. Die Delitzſcher rad-
fahrenden Arbeiter werden gebeten, uns
entgegenzufahren.

Lehmanns Restaurant,
Schwetſchkeſtraße 24

Bringe Freunden und Bekannten meine
Lokalitäten in empfehlende Trinnerung.
S gemütl. Frühſchoppen
mit Speckkuchen, ſowie ein gutes

Glas Bier.
abends Familien- Abend.
Ergebenſt ladet ein r. Lehmann.

Schades Schützenhaus,
Giebichenftein.

Heute Sonntag den 30. Mai
Heſelſchafts- Kränzchen.

Es ladet ein Der Vorſtand.

gr. Ulrichstr. 3.

Herren -Anzüge,
Jackett-Facon,

in nur modernen Stoffen, eleganter Sitz,
von 11, 14, 17, 19--45 Mk.

nur reeller, bewährter Stoffe, sowie durch

ihren Ku

empfehlt

Knahben- Anzüge

unerreichter Auswahl.
XKadetten-, Blusen- und Kittel-Facon

von 3 Mk. an bis zu den feinsten. t

Steisneueste“ MIodelle ins Cheviot,
Sammet, Kaschmir u. s. w. am Lager.

Burschen- Anzüge
für das Alter von 8--16 Jahren billigst, praktische

Schul- Anzüge in Joppen-Facon von 5 Mk. an,
in Waschstotff von 250 Mk. an.

Durch Verarbeitung

den durch grossen Umsatz ermöglichten
kleinen Nutzen vermag die Firma

Auf jedem Stück ist der Preis
deutlich vermeriet,

Feste Preise O
Morite Culin,

gr. Ulrichstr. 3.

Herren-Anzäge,
Rock Facou,

vorzüglicher Schnitt, von 24445 Mark,
Gehrock-Facon von 36 Mk an.

Sommer aletots,
schwarz, silbergrau, Mode- und grünliche Farben, chic gearbeitet, von 12, 14, 18—32 Mk.

nden die grössten Vorteile zu i

Kindepiuagen,
Reisekörbe

ſowie ale anderen Korb Waren
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl und
guter Arbeit zu billigen Preiſen

A. Dewerzeny,
Korbmachermeiſter,

Brunnengaſſe 1, Nähe des Gymnaſiums.

Die beliebten billigen

Wachstuch-Reſter
in hellen und dunklen Muſtern, für große
und kleine Tiſche paſſend ſind wieder
von der Fabrik eingetroffen.

Hugo Nehab, a.
Spezialgeſchäft

für Gummiwaren, Wachstuch
und Linoleum

2 gr. Vriehstr. 27
(gegenüber dem Gold. Schiffchen).

Stroh- Hüte
Ausverkauf, Oleariusftraße 13.
Herren Strohhüte von 40 Pf. an.

Linder Pf.DamenHutfaeons 20 Pf.
Herren-Filzhüte 90 und 120 Pf.
a Auktions- Preise.

D W Achtung! W
Erlaube mir bekannt zu machen, daß

ich mit heutigem Tage eine Verkaufs-
ſtelle des Allgemeinen Konſum-
Vereins übernommen habe.

Achtungs voll
Otto Rümpler, Bäckermeiſter,

kl. Ulrichſtraße 5.
Feinſte Speiſe-Kartoffeln,

à Viertel 1 M. 20 Pf. empfiehlt
Reinhold Zeitz Brühl 16,

Paimbaum.

Miſchobſt p. Pfund 30 Pf.
Amerik. Ringäpfel Pfd. 35 Pf.

Wilh. Scholle, Zeitz.
x Geſucht ſofort tüchtigen

Böttoeher.
e X Schriftl. Angebote unter F. A. 5998

beförd. Rud. Woſſe, Halle.

e

Keſtanrant zur Koßtrappt
Harz 27.

Empfeh e warme und kalte

t v Fi Pökelknochen S
zu jeder Ta eszeit.

Ewald Schellenbeck.

Tinzer Garten
u n den 39. Mai 3 Uhr

Prei- Konzert.
Webers Reſtaurant,

Nleiſcherftraßze 26.
Halte meinen ſchöner, ſchattigen

arten zum fleißiges Beſuch beffens
empfohlen ff. Güntherſches Bier.
Gute Köche.

Waldemar Hemer's
Chr. Weber.

e S.D 2 St v f. J rnIl umpre II. 2 e en e Montag Sſch La ch ter Fe K. weißer Sruſt, Halsband mi gelö. Schloß

r v A. Anders, Lanosbergerffr. 62nur solicde Qualitäten. Baumwolle, Wolle, Soicde, 3
Vigogne, aparte Nenheiten in gemustertem Genre,

deutsche und englische Fabrikate.

VNfach efalfe]

T Grosses Frei- Konzert.
änmcelparkag“s.

Heute Sonntag von nachmittags 3 Uhr an

Abends W
Abendliedertafel des Geſangvereirs „Freiheit“.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Wilhelm Grothe

WWultit.

2 T S a

J Salrauell-Reſtaurant z. Salzquelle
Graſeweg 5eden Somnt t v

gemütlicher Frühſchoppen
mit Zpeckachen. e s Forinitien-
Abend. Es ſadet freyndligſt en D. O A

Ei neu Pigrivro ſteh inen eiten werden eingeſtellt
Gäſten zur Verfügung.

Tüchtige

m nnd

Turmistrasse I23.

Sonntag den 36. d. Mts.
Groß. Familienabend un

Frei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet

p Merſeburger- in Teebnitz dei Vuckenau.Fr. Bhrhardt. See T Pabel emtenſen, grauen m.

Kleider u. Küchenſch.., Spiegel, Kon. rTiſche Stühle Federb v. b. Mühlb. 151 le en
Ro u. Portwein flaſchen kauft

J. R. Sträßner, Becnburgerſtr. 14.

Ein Kinderwagen zu ve kaufen (veu). beſchreiten.
Trotha, Mötzlichernraße 9.

Warnung.

Theodor Potzeld, Theißen.

vTrehbnit2z,
Eine Taſchenuhr verloren am Himmel

fabrtstag in Shöpp'itz, gezeichnet Emil
König 1896, Uhrnumner 513 377. Gegen
Selohnung abzugeben bei S König

Bndel entlauſen, grau

Bit Ranniſcheſtr. 15, Reſtaurant zu
melden.

Turmſtraße 2 II
Neue Sofas, ſol. g. v. Geoigſtr 13. p.

c n p uſrer r J. Jch warne alle diejenigen, die mich Den Senoſſen von Hohenmölſenv Scfretär. Sofa, Sofatſſch B ttſtelle u. u d Leune in Luckegan ſuchen zu ver und Umgegend bringe ich meine
J 4 ah o Matratze, Spiegel, 2 Tiſ,he. 3 Stühle ſenmden, da die Sache volſſtindig auf3 5 g9 m I J à 2 M. wer er Weg ug bil ig Zu ver- Jrrtum beruht Ji vie kuſen nene Promerade 10, I. III ommendem Fall den ge-ichtlichen Wig in e apfehlende Erinnerung.

Möbel und Sarg-Ciſchlerei
würde bei vor

Achtungsvoll
Karl Porschmann, Tiſchlermſtr.

o
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Halle a. S., Markt II1. W Anfertigung im Hauſe.

Vo lkg- Per ammln Gross. FIälitär- Konzertug 45große Alrichſtraße 45. Villetz ſiſtkite hetee Die für „Prinz Karl“ ausgegebenen Abonnements

„Das Attentat auf die letzten Frei-

Allgemrin. Arbeiter Herein für Halle n. Amgeg.
am Lager ſich befindlichen

9 L Ott Kiüinmnderschürzen, weiss und bunt,
J 2 Kinderkleider im Wolle und Baumwolle.

Sonntag den 30. Mai nachmittags 4 Uhr Prinz KarlOeff ffentliche Schu T n Sonnag den 30. Mai 1897 abends 8 Uhr Wo

ren ausgeführt vom Stgd 73 Segrer perſönlicher Leitung

in der Sachſent ne e (Kittelmann). Nach dem Konzert 83 A L. Paul Haase.

heiten des Volkes“.Referent: Br. Völckoel aus Braunſchweig. Gelegenheitskauf
Wegen vorgerückter Saiſon vertaufe ſämtliche

Sonnabend abends S Uhr

I Versammtung Kleiden-Stoffein der „Stadt Mansfeld“ bei Müller gr. Turnerſchuhe 1.50 M. an als Jaquard, Creps, Kaſchmir, Joule
Tagesordnung: „Unternehmertum und deſſen Organiſation“, Damen Zugſtiefel 350 o eReferent: Genoſſe Weißmann Knaben Scha'tſtiefel in den neueſten Muſtern.
Zu zahlreichem Beſuch fordert auf Der Vorſtand. Damen Knopfſtiefel

z do. LederpantoffelOeff. Hergarbeiter Perſummlung
do Par itko ffel

Reinwollenes und haibwollenes Schottisches.

Blaudrucks, Kattuse Cingham ſowie alle Futter-
stoffe zu bedentend herabgeſetten Preiſen

e üge T. iüt derren Pantoffel, genag. 0.45 S Größtes Lager e7 do. ZIngnieſel. 1hö fertiger Herren und Knabengarderobenam Sonntag den 30. Mai nachm. 2 Uhr im Saale zu St Stephan, do. do. gels g t ngar
Ref Reich Stephanſtraße. v r och Spottbillige Preise.t: t be erren u uheAue Baglente anſehen ter Vanndrad Horn Zwit Jallſchuye n Lacktuch 20 T A B Weissenfels,

Entree pro Perſon 10 Pfg. Der Einberufer. Ballſchuhe in Lackleder 3.50 v 7 III 9 UiKoluiſtr. 7.

Se-aunän- W aren
jeder Größe und Qualität für Herren, Damen u. Kinder

in bekannter Güte billigft.
Wegen vorgerückter S Saiſon ſteht ein großer Poſten

farbiger Segeltuch und Lederſchuhe
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkanf.

e Hüte und Mützen

2 DKinder Knopfſtiefel

Oeff. Hergarheiter-erſammlung t
S üſn Larchkenan T7am Sonntag den 30. Mai 1897 abends 7 Uhr im Saale des Wiener

Herrn Bublat.Referent: Reichstagsabgeordneter Kamerad HornZwickau. &chuh a 65 54 4Alle Bergleute ſind eingelade n. 4 W ſ z J
Entrie pro Per on 10 Pfg. Der Einberufer. J S. J acob in großer Auswahl für Herren und Knaben rn

I Trobnitz. S3 billigſtGroße öffentliche Verſammlung gr. Ulrichſtraße 45.
der Berg u. Fabrikarbeiter, ſowie Arbeiterinnen z

Sonntag den 30. Mai abends 7 Uhr im Etzo dſchen Gaſthofe.nene geael Otto Knolls10 Pfg. Um zahlreiches Erſcheinen oller bittet Der Einberufer.

h e r ä

S
S m

Vorlinfige Eröfing Inzrige.

Arbeiſer-Bildungs- Verein Zeitz. Ränmungs- h ereeeeeen r dern an
Montag den gr. al ſende m Heiteren Vuet Verkauf Zriterſtraße 41, in Hauſe des Herrn Martin

Oeffentl. Verſammlung. l ein Spe ialgeſſhäft erſten Ranges
ſehr vorteilhaften Einkauf

Vortrag des Herrn Laube aus Leipzig über: in nur jadellos ſitzenden ine t e e e i unJedermann hat Zutrit e Perſon 10 owie Hut- un ützengeſchäft eröffneJedermann hat Zutritt. Entree pro derer r and. nabengarderoben. Eintg l e 2 ger Seaege, ſowie große Bar-
lrbeiter- Garderobe Einkäufe ſetzen mich in den StanOsborg's o. in jeder Preislage. zu den denkbar billigſten Preiſen zu verkaufen.

V Hente Sonntag von nachmittags 3 h Uhr an We

Gross. rei onzert. Bringe, mein Sämtliche Waren ſind aus nur guten gediegenen Stoffengroßes Stofflager beſten Zuthaten und ſaunberſter Näharbeit gefertigt und iſt mein

zur v an e t Prinzip:e l ür tadelloſen t J 2z Reſtaurant u. Gartenlokal ter Oahacken in enpfehtene Großer Umſatz Kleiner Nutzen!
4 e Erinnerung zublikum mich in meinem Unterz Vom 1. Ottober befindet Jch bitte das hochverehrte Pu n m Unterinselschlösschen D7 Rabeninsel. n v ſich mein Geſchäft nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und ſichere ich ſtets prompte

Heute Sonntag von nachmittags 4 Uhr ab Leipzigerſtraße 36, und reelle Bedienung zu. Hochachtungsvoll!

Kränzchen des -Klubs, e rin nVis-à-vis v
wozu freundlichſt einladet H. Scceäfeſinrer

S e e S e e S c S S Be en r e S S7 u S Zum ings i ſeste 5
2

e T 28 zu auſalend billigen Preiſen e S Damen ägtz. J
Darnen-Hüte, garniert Kinder- Hüte Macchen- Facons Damen Facons St S von 1.25 bis 15 von 23 J bis 4 50 .4 von 19 bis 2 vor 25 bis 3509 .4 2Kinder- Kleider HKinder- Kleider aus Stoſ Damen- Blusen Damen-Schürzen Svon 39 4 bis 2.50 .4 von 1.50 bis 12 von 59 bis 12 von 9 4 bi- 2.50S S Kinder-Schürzen Darnen- Röcke Korsetts ſür Damen Kinder-Korsetts5 w. von 8 4 bis 2 .4 von 75 vit 950 von 63 4 bis 6 von 23 bis 2 sS Damen-Sonnenschirme Kinder-Sonnenschirme Damen-Handschuhe Kinder- Strümpfe 2

g t von 98 hie S. 80 von 23 bis 1.50 van 9 bis 150 von 8 4 bis 1.50Herren- Anzüge aus Stoff Knaben- Anzüge Kuaben-Facketts Herren- Jacketts a SJ von 9.50 s 40 von 1 50 bis 12 .4 von 85 J bis 3 von 1 25 bis 75 A. S

4 e J 7 e F C. W ea s Zu ermäßigten Preiſen. re S Zu ermäßigten Preiſen. S
T 4 r r h Warkp un km We e e vom einfachften bis zum eleganteſten S zu r c a S Se
F v 7 S Neu eingetroffen! a st nur neue Facons mit eleganteſter Ansſtattung, verkaufe ich vo d hen ue ab mit 6.50, 9. 12 50 14 50 1690, 1950 2150 21, 27, 2950 3 er S

n h e c e SZei i erſt 70. h tir Sohn LSipygerſt 29. m
55 c z
r e d R er e e e c n c e e e e e S er T



1n n meinen

10 grossen Schanfenstern
empfehle zur gefälligen Beachtung.

Die Arnsstellums

Ganz besonders mache jeh auf dis neu hinzugekommenen hellen

grossen Gesetzäifts räume in meinen Vebenhause
Leipzigerstrasse aufmerksam, in welche jeh die Abteilong
für Knaben Anzüge ind Füngkings- Anzüge
ver legte.

gang

We vie Auusstelkng, von
W

1 m o

9 d r d2 J J J 4J 2 J 5T x v

W J e SWe r JJ W

W 4 Kra 7*S z 5 S

in den verschiedenartigsten, neénesten Facons, prima Ausführung, bis zu
den feinsten Qualitäten soll beweisen, in welcher Weise ich diesen Artikel
vergrössert habe.

S hbDie Beſichtigung derselben liegt bei Bedarf
im eigenen Interesse.

e e i

e e

e e

c e c i

7 J 7 7 e J Jd W 9 W J e e St r n 7 X re S J er r 5 r e 7 JB. r S 2 t d e J J c ne 5 v e rer re De ne e e Qut S w.S e e v e e ehe c e e e e e v Se e TpC 4 d J J J J v 4 4 J r r S J Ka J W 7 4 J 2 u w. t v St r e ren e re e ehe e e e e eW 9 F r 3 e 5 J 7 a J 5 2 52 a 5 W t 34 S T e z S 2 7 S T S X e S x 2 d e F. n e 4 r i e a e n e t acceeeeeeeeer vr e h J 7 ä E W e Se. S e m 3 7 nene e 3 2 S e F ee X a t e i h S S E. e B. 4 dc 5 e e J 2 3 e 38 2 23 2 r T z dS 3 v r 7 S e r z
S
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4 grosser Posten
Die beliebteſten t von ſämtlichen Fabrikaten n am

meiſten verbreiteten Marken ſind nen zu haben bei

Sehr le Aas
sehr preiswert.

p J e xJulius Löwinberg eHalle a. S. gr. VIriehstr. 29. 1. Etage. S Wir empfehlen unſeren werten Kunden unſere Fahrradbahnen

S Lingaug Hausflur. zur n e uro ßer Ausverh auf 2
J Pfingſ en

e nvfehle R Idhte A.swehl z6 bnhet bigen de J wegen bedeutender Pergrößernug und Anben e
S Serren- Anckge n wehen ſchöner ungern v 8 z. e See ume Ofkarzivſtraſſe 5 in t Saſſe vo mHerren- Anzüge in dunklen dauerh. Stoffen v 12 a. emaillierten Koohgeschirren etc. etc. W

HEHerreu- Anzüge i. Kemmg. u. Cheviat ell. Zarb. v. 13 M. a. e e hS Herrer-Rockanzüge in all. Ona!. u. Facons v. 16 R. a. S große Voſten zurückgeſrizier emgitlierter Geſchirre aller Art
Herren Hosen in ururſten Stoffen u. Muſtern v. 2 A. a. J machen wir ganz beſonders aufmerkſam

a.Burschen- Anzüge in ullen S offea u. Größen v. 5 a. D. Geſchäft 2. Geſchäfte Knaben-Anzüne in gedirg. Sloffen u Facons v. a e eipzigerür. 84. U l 30 87 g eariasſtr Ehe
e SS Einzelas Jacketis u. Westen auffallend billig. (am Turm). (an der Halle).

e Arbeiter Garten e tLeder Hoſen in aſſen See geben deaet 2.50 S Der wahre Jakob juhai ru!
e 1.50 Mark. Sommer Joppen 1 W.S Gceſtreifte Lederhoſen 50 M. Dreſſjacken, Leinenjacken 1,50 11. 19 Pf. Enmpfeh'e mein großes Lager aller
S Dreidraht-Lederhoſen 4.50 Weſten, Leibhoſen, Bluſen 1 S SortenS Zuvirn-- u. Kaſſinethoſen 1. 25 M. Flanelljacken, Kallmukjack. 3 W. 2 2e Vacchhoſen, Turnhoſen 1.25 M. Znonteur- Anz. Leinen u. Dilot eue h Er. chuhwaren
S Wanſcheſterhoſen 3.50 M. 3 Mark. Z Nr. 20. 10 Pf. für Ferren, Damen und Kinderr. e zu äußerſt billigen Preiſen.S Marktplatz 7 Marktplatz haben in der bat citenadinze:S im t i 11860, gegenüber ver 2 4 n aebet er vo Vo Dölbelgaſſe 7 L. Brüggemann

roten Turm. Hirſchapotheke. Stiefel u. Schuhe, ſehr danerhaft Schuhe u. Stiefel werden m. gutem früher ZschägeD Bitte a i r aus guten Zuthaten gearbeitet, wie be gebr. Riemenleder beſohlt u. repariert
uf Firmn Zu achten kannt ewvſtehle zu billigen Preiſen nur bei 9 Schmeerſtraße 9.

nur Stornlioht, alter War I I. Sternlicht, alter Markt 11. Panmeſſofa, echte Kameltaſchen, weg. We5.
ma Ein Kinderwagen z. verk. Schützenſtr. 2. I. Mittagstiſch, W. 3 M. Friedrichſtr. 25 IIr. ſof. vill. z. verk. neue Promenade 10, I.Verliu u ar dir Fmerge Lerantwortucht Auguß Groß. Druck der Halle ungienſchafte Ruchdrucerei (E. m. b. v. wolle o. S.



2. Beilage zum VNolkosblatt.
Nr. 124.

Ein Dolizeiminiſter-Triumvirat.
Der Erſte rief die Geiſter
Und wies ſie ihre Bahnen,
Der Ober Spitzelmeiſter,
Der Held von den Chikanen.

Der Zweit' bramarbaſierte,
Verſprach, in allen Kinzen,
Wenn er den Feldzug führte,Den Umſturz imznkargen

Der Dritte allerwegen,
vom Umſturzfieber:

Den „inneren Feind zu legen
Iſt er den andern über.

Puttkamer wurd' gegangen,
Köller ſchob um die Ecke,
Wann wird, mich ſoll's verlangen
Nun fliegen von der Recke!

Prozeß v. Tauſch p. Lützow.
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

H. F. Berlin, 27. Mai 189
(Schluß des dritten Verhandlungstages.)

Wie Tanſch bei ſeinem Freunde hausſucht.
Der P dent halt hierauf dem Angetiagten v. Tauſch vor,

das er ich bei der Verhaftung des v. Lützow der Begünſtigung
ſchuldig gemacht habe. v. Tauſch: Als ich den Auftrag erhjielt,
von Lühow zu ver haften, war ich von des morgens 9 bis abends
82 Uhr vollauf beſchäftigt, ſo daß ich den ganzen Tag über
nicht das Geringſte eſſen konnte. Jch war daher am Abend ſo
erſchöpſt, daß ich außer ſtande war, noch eine Verhaftung vorzu
nehmen. Jch war auch nicht ausdrücklich beauftragt, noch andemſelben Tage den Lützow zu verhaften, zumal ein Fluchtverdacht

in keiner Weiſe vorlag. Präſ.: Sie ſollen nun, als Sie am
folgenden 47 17 den Lützow verhafteten zu dieſem geſagt
haben: „Jch habe Sie eigentlich ſchon geſtern verhaften ſollen, ich
habe Jhnen aber noch eine Nacht geſchenkt Tauſch: Das iſt
richtig. Präſ. Sie ſollen dem Lützow zu frühſtücken geſtattet
und ihm auch Geld gegeben haben Tauſch Das iſt auch
richtig. Wenn mir jemand ſagt, daß er Hunger, aber kein Geld
habe, dann gebe ich jedem Fremden etwas. Lützow hatte mir
aber viele Jahre als Agent gedient. Präſ. Sie waren auch be
auftragt, ber Lihow Hausſuchung zu halten, dieſe ſollen Sie aber
in ſehr oberflächlicher Weiſe vorgenommen haben Tauſch:

habe, um jeden Verdacht der Begünſtigung von mir abzu
wenden, einen Kriminalwachtmeiſter und einen Kriminalſchutzmann
mit der Hausſuchung beauftrazt, eine Direktive habe ich dieſen
Beamten nicht gegeben. Präſ.: Sie ſollen nun zu Lützow, als
Sie ihn verhafteten, geſagt haben: Bleiben Sie nur feſt, ich werde
Sie ſchon heraushauen? Tauſch: Das iſt richtig, ich hielt und
halte heute noch den Angeklagten v. Lützow als das bloße Werk
zeug des Leckert. Jch bin um ſo mehr auch heute noch davon

mir Lützouw das Manuſkript der Artikel von Leckert
gezeigt ha

Präſ. Sie ſollen nun, als Lützow wieder entlaſſen wurde, dem
ſelben 100 M. gegeben haben Tauſch: Das iſt richtig, das
hatte Lützow von mir als Gehalt zu bekommen. Jch ſagte zu
Lützow: Hier haben Sie den Reſt ihres Gehalts, ich muß nun,
bis der Prozeß gegen Sie erledigat iſt, auf Jhre Dienſte verzichten.

Präſ. Sie wurden nun vom Herrn Polizeipräſidenten aufge
fordert, über die Perſon Lützows zu berichten und haben in dieſem
Jhrem Berichte geſchrieben: „Lützow iſt nicht beſſer und nicht
ſchlechter als jeder andere Agent. Es iſt mir jedenfalls nicht be-
kannt, daß er mir jemals wiſſentlich eine Unwahrheit berichtet
hat.“ Das war doch eine vollſtändig unwahre Angabe. Es wäre
doch Jlre Pflicht geweſen, dem Herrn Polizeipräſidenten zu be
richten: Lützow hat ſich ſchon einmal der Urkundenfälſchung
des Betruges ſchuldig gemacht? Tauſch: Herr Präſid
habe das deshalb nicht geihon, da ich dadurch dem Herr

äſidenten arge Verlegenheiten bere tet hätte. Der Herr
dent bekümmert ſich um die Agenten überhaupt nicht, er en t
ieſelben gar nicht. Präſ. Wäre es nicht richtiger, wenn er di

Abenten kennen würde und wenn Sie ihn über das Thun und
Laſſen der Agenten berichte: hätten. Tauſch: Der Herr Poli-
zeipräſident ſteht zu hoch, als daß er ſich noch um das Agenten
weſen bekümmern könnte Der Herr Präſident muß die Hand-
habung des Agentenweſens den Kommiſſaren überlaſſen und wenn
mon jedes Vergehen eines Agenten zur Anzeige bringen wohltte,
dann hörte man auf, ein leiſtungsfähiger Beamter zu ſein. Jch
war in allen Fällen genötigt, zu prüfen ob ein Staatsintereſſe
gefährdet werden könnte. Das Staatsintereſſe ſtand mir ſelbſt
verſtändlich ſets höher als jedes andere. Von dieſem Geſichts
punkte aus ließ ich mich beſtimmen den Lützow nicht anzuzeigen
und dies auch dem Herrn Polizei Präſidenten nicht mitzuteilen.

Oberſtaatsanwalt: Ich gebe dem Angeklagten Tauſch zu, daß es
ſich nicht empfiehlt, den Herrn Polizeipräſidenten über die Agen
ten zu unterrichten. Etwas anderes iſt es doch aber, wenn der

err Polizeipräſident einen Kriminal-Kommiſſar ausdrücklich auf-
ordert, über die Perſönlichkeit eines Agenten Bericht zu erſtatten.
n dieſem Falle iſt es doch die Pflicht eines Krimmiualkommiſſars.

die volle Wahrheit zu berichten. Jch will bemerken, daß der Hr.
Polizeipräſident den Bericht auf meinen Wunſch einforderte, daß
daher der Bericht für gerichtliche Zwecke beſtimmt war. Hätte
Tauſch die Wahrheit berichtet, dann wäre ich allerdings gegen
Lützow ſtrafrechtlich vorgegangen, denn ich habe über die Thätig-
keit der Polizeiagenten eine andere Anſicht als Tauſch.

Die Breslauer Depeſche.
Der Präſident geht hrerauf auf, die in der Welt am Monta

von Leckert und Lützow veranlaßten Artikel ein. Bekanntli
brachte die Welt am Montag am 28. September 1896 einen Ar
tikel, in dem behauptet wurde: Der von dem Kaiſer von Ruß-
land bei der kaiſerlichen Galatafel in Breslau gehaltene Togſt ſei
deshalb von dem Wolffſchen TelegraphenBureau falſch wiederge

eben worden, da in der Oeffentlichkeit dokumentiert werden ſollte,ßaß die Freundſchaft Rußlands mit Deutſchland ſehr locker ſei.
Der Jnſpirator der falſchen Wolffſchen Depeſche ſei der Oberhof-
marſchall Graf Eulenburg. Der Angeklagte v. Lützow bemerkt
An dem erſten Artikel war Tauſch vollſtändig unbeteiligt. Er

mir allerdings auf den Kopf zu Laß ich der Verfaſſer des
rtikels ſei. Als ich ihm das zugab, fagzte Tauſch: Das iſt eine
roße Sache, dieſe dürfen wir nicht einſch lafen laſſen. Sie müſſen8 ſchnell als möglich einen zweiten Artikel ſchreiben. Auf vieles

rängen des Tauſch ſchrieb ich den zweirer. Artikel und habe mit
roßer Energie die Aufnahme desſelben in der Welt am Montag
urchgeſetzt. Die Redakteure der genannten Zeitung lehnten zu

nächſt die Aufnahme des Artikels ab ich drang jedoch ie
Aufnahme und bediente mich ſogar der Lüge, daß ich die Mit-
teilungen direkt von dem Freiherrn v. Marſchall habe. Jch be
merke, daß betreffs des erſten Artikels, den ich von Leckert hatte,
mir dieſer ſagte: er habe die in dem Artikel enthaltenen Mit
teilungen direkt von dem Freiherra v. Wcarſchail. Ich habe dies

eglaubt, ebenſo Tauſch, dem ich davon Mitteilung machte. Tauſchſegte er werde dem Botſchafter Grafen Philipp Eulenburg darüber

vberichten und dieſen auch über die Provenienz des Artikels in
Kenntnis ſetzen. Graf Eulenburg werde darüber an Se. r
den Kaiſer berichten und alsdann wird man endlich den Marſchall

orderte mich auf, ihm über dieam Wickel bekommen. Tauſch f ch ß 4
Provenienz des Artikels eingehenden Bericht zu
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den Bericht dem Grafen Eulenburg einreichen. Als nun der
zweite Artikel in der Welt am Montag erſchien, der glück.icherweiſe von der Redaktion noch ſehr aboeſchwacht wurde, ließ mich

Tauſch rufen und ſagte: Jm AAuswarti zen Amte iſt der Teufel
los, es wird die Beſtrafung des Wtifelſchreibers verlangt. Als
ich nun verhaftet wurde, ſagte mir Tauſch: ich habe Jhnen noch
eine Nacht geſchenkt. Tauſch geſtattete m ir, zu frühſtücken und gab
mir 10 M. Alsdann ſagte er mir: Bleiben Sie nur feſt und ſagen
Sie nicht, daß Sie Agent ſind. Sagen Sie überhaupt nichts über
die zwiſchen uns beſtandenen Beziehungen und auch nichts über
meine Beziehungen zu dem Sotſchafter Grafen Eulenburg ich
werde Sie ſchon heraushauen. Als ich nach etwa 14 Tagen wieder
entlaſſen wurde habe ich dies ſchriftlich dem Tauſch mitgeteilt und
ihm meine Beſuch für den folgenden Tag, einen Sonntag, in
ſeiner Privatwohnung angekündigt. Tauſch war über meine Frei-
laſſung ſehr erfreut und ſagte mir: Die Sache werde wohl im
Sande verlaufen, er werde ſchon an den Polizeipraſiden berichten.
Man dürfe aber die Sache nicht einſchlafen laſſen, „Sie müſſen
über Jhre und Leckert's Verhaftung eine Notiz in die Zeitungen
lancieren.“

de Wer lkügt?Der Präſident hält dem Angeklägten v. Lützow vor, daß er
früher nicht geſagt habe: Tauſch ſet ruhig geweſen, ſondern im
Gegenteil: er ſei ſehr aufgerent geweſen und habe geſagt: „Die
Sache wird ſehr ſchlimm werden, die Sache mit Kuckutſch kommt
nun auch heraus. Bleiben Sie aber nur ſo feſt wie Schumann,
ſagen Sie nichts über unſer Verhältnis; es ſoll alles beim Alten
bleiben, ich werde Sie ſchon heraus hauen.“ Lützow bemerkt:
Er habe durch die lange Haft in ſeinem Gedächtnis gelitten. Ge-
ſagt ſei dies von Tauſch worden. So weit er ſich erinnere, ſei
dies am 29. Oktober 1896 geweſen, als er zum zweitenmale ver
haftet wurde. Ob die Worte des Tauſch wörtlich ſo gelautet
haben, könne er auch nicht ſagen. Auf Befragen des Präſi-denten weshalb er den Kuckutſch bezichtigt und nicht offen gragt
habe: die 50 Mk. habe ich in meine Taſche geſteckt und der Name
Kuckutſch iſt auf der Quittung von mir geſchrieben, bemerkt Lügow:
Er habe dies deshalb nicht gethan, da er nicht zugeben wolle,
daß er Polizeiagent war. Präſident: Angeklagter, dieſe Jhre
Angabe ſtimmt nicht. Dadurch, daß Sie behaupteten, den Kuckutſch
angeworben und ihm 50 Mk gegen eine Quittung gegeben zu
haben, haben Sie doch bereits zugegeben, daß Sie wenigſtens in
dieſem einen Falle Agentendienſte geleiſtet haben Lützow: Herr
Präſident, ich befand mich über die von mir zum Teil ſelbſtver-
ſchuldete traurige Lage in einer ſo niedergeſchlagenen Gemütsver
faſſung, daß ich ſelbſt nicht mehr wußte, was ich ſprach. Es
wird alsdann wiederum ein Teil aus dem ſtenograph.ſchen Bericht
des Leckert Lützow Prozeſſes verleſen. Auf nochmaliges Be
fragen des Präſidenten an Lützow: weshalb er nicht betreffs der
Quittungsangelegenheit die volle Wahrheit geſagt habe, bemerkt
Lützow: er hatte ein gewiſſes unbeſtimmtes Gefühl, daß die Siche
faul werde und da er ſich dem Tauſch zu Dank verpflichtet fühlte,
ſo ſei er mit der Wahrheit nicht hervorgetreten. Präſ. Alſo
ein unbeſtimmtes Gefühl, daß etwas faul werden könnte, in Ver
bindung mit einer Dankbarkeits verpflichtung an Tevſch, veranlaßte
Sie, einen unſchuldigen Mann einer ehrloſen Handlung zu be

Lützow: Herr Präſident, wenn ich heute darüber
Aurkunft zu geben hätte, dann würde ich anders handeln. Ver
teidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: Jch konſtatiere alſo daß Herr
v. Lützow jetzt nicht mehr behauptet, er habe den Kuckutſch e
ſchuldigt, um nicht zugeben zu müſſen, daß er Agent war. Nun
richte ich an den Angeklagten v. Lützow die Frage: ob es wahr
iſt, daß er Jerneliſten gegenüber bei ſeinem Offiziers Ehrenwort
und dem Andenken einer verſtorbenen Eltern die Verſicherung ab

egeben hat: er habe den Leckert ſtundenlang in Geſellſchaft desFürſten Hohenlohe unb des Freiherrn v. Marſchall geſehen Zur

Auffriſchung ſeines Gedächtniſſes will ich Herrn v. Lützow Herrn
Dr. Limann nennen. Zu dieſem ſoll auch Lützow die geradezu
ung-heuerliche Bemerkung gemacht haben: „Seine Majeſtät der
Kaiſer ſelbu hat das falſche Telegramm über die Tiſchrede des
ruſſiſchen Kaiſers veranlaßt. Seine Majeſtät hat dieſe Täuſchung
begangen, um dem Volke z. zeigen, wie weit es mit der Freund
ſchaft Rußlands her iſt Lützow: Jch gebe zu, auf Ehren
wort verſichert zu haben, daß ich den Leckert in Geſellſchaft des
Fürſten Hobenlohe und des Freiherrn v. Marſchall geſehen habe.
Ich habe ſogar Herrn Dr. Plötz verſichert ich ſelbſt hätte Herrn
Freiherrn von Marſchall geſprochen. Jch war von ver Verſiche
rung des Herrn Leckert derartig überzeugt, daß ich das Ehrenwort
gab Mein Offiziers Ehrenwort habe ich wohl nicht gegeben,
noch weniger kann ich bei dem Andenken meiner verſtorbenen
Eltern etwas verſichert haben, da meine Mutter noch lebt.
Präſ.: Dann haben Sie vielleicht geſagt: Bei dem Andenken
meines verſtorbenen Vaters Lützow: Das glaube ich auch
nicht. Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Lubscinski: Herr v. Lützow
hat ja ſchon in dem Vorprozeß zugegeben, daß er leichtſinnig mit
dem Ehrenwort umgejangen iſt, er hat dies auch heute mit großer
Offenheit zugegeben, man wird daher glauben können, daß er die
Wahheit geſagt hat.

Lützow will nun die Wehrheit ſagen.
Lützow: Jch geſtehe zu, ich bin in dieſer Beziehung ein großer

Sünder. Jch habe von der Polizei derartige ſchlechte Rufträge
bekommen und auch ausgeführt, daß ich naturgemäß in meiner
Moral etwas geſunken bin. Ich werde über dieſe meine Aufträge,
von denen ich Hunderte ausgeführt, noch Mitteilung machen.
Seit meinem Prozeß im Dezember 1896 bin ich jedoch ein anderer
Menſch geworden, ich ſage jetzt in allen Dingen die volle Wahr-
heit. Präſ. Als Sie Jhr Geſtändnis ablegten, habe ich Jhnen
geglaubt, daß Sie die Wahrheit ſagen. Ich gebe auch jest die
Hoffnung noch nicht auf, daß Sie wieder ein ordentlicher Menſch
werden. Deshalb ermahne ich Sie, die Wahrheit zu ſagen. Be
denken Sie, daß von Ihrer Ausſage das Schickſal eines Menſchen
abhängt. Laſſen Sie ſich alſo nicht dadurch beeinfluſſen, weil,
wie Sie behaupten, Herr v. Tauſch Sie gemißbraucht hat.
v. Lützow: Jch wiederhole, daß ich die volle Wahrheit ſage. Es
iſt nicht meine Art, die Schuld auf andere zu wälzen, ich ſuche
immer zunächſt die Schuld bei mir. Als ich aber der Urkunden
fälſchung und des Betruges beſchuldigt wurde, da mußte ich mich
wehren, ich handelte dabei in der äußerſten Nolwehr. Vert
Rechtsanwalt Dr. Schwindt Welche Urſache hatte Herr v. Lüßdw,
die von dem Kollegen Dr. Sello erwähnte Aeußerung betreffs
Leckert, Journaliſten gegenüber zu machen Lützow: Bloße
Prahlerei, ich wollte den Journaliſten den Beweis liefern, daß
die Artikel auf Wahrheit beruhen. Obecſtaatsanwalt: Viel mehr
als alles andere intereſſiert es mich, ob die Aeußerung betreffs
Sr. Majeſtät, die ich nicht blos für ungeheuerlich, ſondern für eive
ungeheuerliche Majeſtäts Beleidigung anſebe, von dem Angeklagten
Lützow gethan worden iſt Lützow: Jch bin ſtets ein loyaler
Unkerthan geweſen, eine ſolche Aeußerung kann ich gar nicht ge
than haben. Vert. Rechtsanwalt Dr. Schwindt Lützow hat ge
droht, mit Enthüllungen zu überrumpeln, ich bemerke darauf daß
wir dieſe Ueberrumpelung durchaus nicht fürchten. Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Lubschnski- Der Angeklagte ihow hat
okr weniger dem An v. Tauſch einen Berwacf machenwollen, er ſagte nur Die Ausführung der Aufttuge habe ſeine

Moral herabgedrückt. Lützow hatte Aufträg für die Polizei und
ir den Großen Geueralſtab auszuführern. Drzüglich des letzteren
ei dem es ſich um die Ueberwachung von Spionen handelte wird

Lützow ſelbſtverſtändlich keine Mirteilungen machen. Präfident:
Es iſt ja ſelbſtverſtändiich u die t von Spionen
dienſten mit den Grundratzeer der Moral nicht üb mt.
Auf Befragen des Präſidenten an Tauſch bemerkt dieſer Wenn
man Herrn d. Lützord be ört, da könnte man glauben, die
Polizei ſei eine berhöhle Zu weiteren Ausführungen fühle

n

mm-— 2 e
8. Jahrg.

ich mich für heute zu ſchwach. Der Präſident vertagt darauf
gegen 55 Uhr nachmittags die Verhandlung auf Freitag vor
mittags 9 Uhr

Tagesgeſchidhte.
Was iſt's mit dem Scharfmacher Stumm Der

„Schleifſtein“ funktioniert nicht mehr. Während die Partei,
der Freiherr v. Stumm angehört die freikonſervative, die
Vereinsgeſetznovelle womöglich noch verſchä- fen möchte, ſpricht
ſich die ehemals Neue Saarbrücker Zei ung (Sch'eifſtein)
entſchieden gegen die Novelle aus. Entwedes iſt alſo
Freiherr v. auf ſeine alten Tage „Soz alrevolutionär“
geworden, oder aber ſo meint das „Voik“ er hat
ſich beim Scharfmachen geſchnitten und daher den Schleif
ſteinbetrieb aufgegeben.

Die Nation findet es bezeſchnend, daß, während der
preußiſche Vereinsgeſetz Entwurf die vorhandene und
wahrlich nicht geringe Unzufriedenheit in Deutſchland ſteigert
und vertieft, ſich in Wiesbaden Feſte abſpieiten, als
lebten wir in der vollfommenſten und beglückendſten der
politiſchen Welten. Bei der Aufführung des Burugrafen
ertönten an das Ohr des Monarchen natürlich rur ieyale
Ovationen, die im ſchärfſten Kontraſt mit der Stimmung
ſt hen, von der die große Maſſe des Volkes beherricht iſt.
Mit Recht bemerkt dazu die Nation:

„Das feſtliche Theaterpublikum eines Badeortes iſt kein Volks
gericht, und ein Monarch, der es dafür nähme, würde ſich eitter
acgen Täuſchung hingeben. Aber leider lehrt die Vergangenheit,
daß ſolche Täuſchungen ſich ereignet haben, und auch unſere Ver
hältniſſe in Deutſchland würden geſündere ſein, wenn der Monarch
von Männern vumzeben wäre, die ihm jagten, wie ſchlecht die
Stimmung im Lande zu der im Theater geſpielten patriotiſchen
Phantaſtik paßt, die von Loyalität und deutſcher Treue widerhallt.
Während immer häufiger eine theatraliſche deutſche Größe
vor unſeren Augen tragiert wird, fürchten wir, erhalten die
realen Fundamente b sher ger deutſcher Größe arge und ärgere
und ſchließlich nicht wieder gut zu machende Riſſe.“

Ein Heuchler- und Heulerterzett. Die Leipz. Vo ks-
zeitung ſchreibt: Zuerſt poſiert Junker Freiherr v. Ham mer-
ſtein, der Wechſelfälſcher und Flora Gaß-Ethiker als
thräner reicher Büßer, n ich ihm ſch uchzt vor demſelben Ge-
richisofe Junker v Lützow, der Geheimagent und S itzel
von Tauſchens Gnade, und ais würdige Dertter im Be de
vergießt Junker v. Tauſch dlutige Th änen vor den Scraaken
des Moabiter Schwurgerichts.

Wenn Schinderhannes mit einen Fluche, Cartouche mit
einem grellen Lachen auf den Schaffot ge ſo ben iſt, ſo tritt
der Wezelagerer an der Wende es neurzeynten Jahrhun-
derts, im Zeitalter des Waſſerpatristismus und der Jhnäen,
auf die Bühne als ſentimentales Schufterle. Der
Typus unſerer Zen wird nachgerade die weinerliche Galgen-
phyſiognomie.

Die 28 Großſtädte des Deutſchen Reiches
im 19. Jah hundert

welche am 2. Dezember 1895 mehr als 100 000 Einwohner hatten
behandeln die Mitteilungen des würtembergiſchen Statiſtiſchen
Landesamts“. Die gegenwärtigen 28 Großſtädte in Deutſchland
hatten folgende Bevölkerung:

2. 12. 1895 1. 12. 1875 1816Berlin 1677 351 966 858 166 584Hamburg. 6325 552 264 675 106 920München 407 174 193 024 46 396Seipzig. 3998 448 127 387 32 492Breslau 373 200 239 050 63 020Dresden 334 66 197 295 49 074Koln e e i 7 321 131 135 37 38 844Frankfurt a. M. 829299 103 136 40 485Magdeburg 214 397 87 925 30 250Hannover. 29909560 106677 24 000
Düſſeldorf 11760 80 695 11 844Köntgeberg i Pr. 172 31 122 636 55 197Nürnberg. 116- 380 91 01 49 459Ch.mnis 160991 78 20 10 835Stuttgart 11158 321 107 273 21 124Alton g. 148914 81 197 23 085Bremen 141 9347 107 532 47 797Stettin 140 731 80 972 21 143Klberfel d. 1139 169 80 589 13671Straßburg i. E. 1235 313 94 306 49 902Charlottenburn 132 393 25 847 3 223Barmen 1327002 86 591 23 104Danzig III25 639 97 931 41511Halle. 116 302 60 503 19 747Braunſchweig 114686 65 938 29 050Dortmund 11111 235 57 742 4 000
Aachen. 1II04b9 79 606 27 164Krefeld.. 107 278 62 905 8319Alle dieſe Großſtädte zuſammen zählten

1895 1875 18167 271 708 3 880 701 1 065 640
Einwohner. Dabei hatte das Gebiet des gegenwöttigen DeutſchenReiches 1895 52 28 Millionen, 1816 248 Millionen. Zu Beginn
unſeres Jahrhunderts gab es alſo überhaupt nur zwei Großſtädte
im jetzigen Reichsgebiet, Berlin und Hamburg, die Hauptſtadtdes „rdößlen deitſchen Staates im Norden und die Haupiſe ſtadt,

und dieſe zwei hatten verhältnismäßig recht beſcheidene Bevölke
rungsziffern. Die Städte Krefeld, Düſſeldorf, Chemnitz
waren ſehr mäßige Lan ſſtädte,. Charlottenburg und Dort-
mund unbedeutende Wohnpiatze Jm Jahre 1875 hatten ſich
erſt 23 Städte zu „Großſtädten“ aufgeſchwungen. Allen voran
blieb Berlin das von 1816 bis 1876 um volle 800 274 Perſonen
gewochſen iſt. Volle 59 Jahre hat Berlin gebraucht, um von
166 584 auf 826 341 alſo um 659 757 Perſonen anzuwachſen; in
den 24 Jahren 1871—95 dagegen betrug die Zunahme 851 010,
war alſo größer als diejenige der erſten zwei Drittel des ganzen
er Auch die Hauptſtädte der anderen größeren Bundes
ſaaten des Reiches haben keineswegs gelitten von 1816 bis 1895
haben ſich München von der 9. zur 3., Dresden von der 7.
bis zur 6. und Stuttgart von der 21. zur 15. Stelle gehoben.
Städte mit reicher Vergangenheit und von altem Anſehen, wie
Königsberg i. Pr., Straß r i. E., Nürnberg gehörten
noch beim Eintritt in unſer Jahrhundert zu den ſechs größten
deutſchen Städten beim Ausgang desſelben ſind ſie an die 12., 20.
und 15. Stelle hinuntergedrängt worden.

Vor achtzig Jahren wohnte nur 1 Prozent ver Geſamtbevblke
rung in „Großſtädten“, heute 14 Prozent. Nach der Volkszählung
vom Dezember 1890 waren von je 100 orts anweſenden Ein
wohnern gußerhalb ver betreffenden Großſtadt geboren in
Je 64 Prozent, Hannover 625. Stettin 62,4, den 61,8,
Fr a. M. 61,7, Stuttgart 59,9, Leipzig Straßburg 598,
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59 3 Altona 59 1. Halle a. S. 58,5, Chemnitz 584. Bres

Aachen 37,6. Man ſieht. nur in 7 von den 26 hier aufgeführten
Großſtädten beſtand am 1. Dezember 1890 die Mehrheit der Orts
anweſenden aus Ortsgebürtigen, und auch ber keiner dieſer 7
erreichte ſie zwei Drittel.

Der Rei eiger meint: „Wenn“ das Wachstum der deut
ſchen Großſtädte in demſelben Maße fortſchritte, in welchem es
1875 95 vor ſich gegangen iſt ſo würde in weiteren 20 Jahren
alſo im Jahre 1915 unter je 5 Einwohnern des Deutſchen Reichs
ein „Großſtädter“ ſein, und knüpft daran die Fragen Sind die
Großſtädte die Träger einer kommenden höheren Kultur oder
nicht? Soll ihr Wachstum gefördert oder hintangehalten werden
Iſt künſtliche Dezentraliſation der Bevölkerung im Ware einer
harmoniſchen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Entwickelung des Ge
ſamtvolkes anzuſtreben oder nicht und wenn ja, iſt dieſe Dezen
traliſation überhaupt möglich

Arderiterbewegnng.

Brauerſtreik. Jn Schweinfurt wurde am Mittwoch in
der Belſchnerſchen Brauerei ein Burſche entlaſſen, mit dem fich
ſeine Kollegen ſolidariſch erklärten und die Arbeit niederlegten.
Da von der guten Brauerorganiſation im Laufe des Sommers
eine Lohnbewegung geplant war wurde die Angelegenheit ſofort

Angriff genommen und am Freitag ſämtlichen Brauereien die
Lohnforderung vorgelegt. Die vereinigten Brauereibeſitzer kamen
nach mehrſtündiger Beratung überein. den größten Teil der
Forderung zu bewilligen, was von den Arbeitern angenommen
wurde. Da die Belſchnerſche Brauerei auch den entlaſſenen Arbeiter
wieder einſtellte, wurde dort nach zweitägigem Streik die Arbeit
wieder aufgenommen.

J m

Aus dem Auslande.
Jtalien. Jn Udine bei Mailand ſtellten infolge von Lohn

ſtreitigkeiten 1200 Seidenſpinner die Arbeit ein. Sämtliche
Fabriken wurden geſchloſſen.

Oeſtreich. Die Ziegelei arbeiter in Siebenhirten bei
Wien ſtreiken, weil die ihnen gemachten Verſprechungen gebrochen
worden find.

Permiſchies
Etwa 120 Nägel verſchluckt. Wie die Deutſche Med.

Wochenſchr. berichtet, ſtellte jungſt Dr. Graff im ärztlichen Verein
in Hamburg einen Kranken aus der Jrrenanſtalt Friedrichsberg,
der vor vier Jahren in einem Axfall ca 120 Nägel verſchieden
ſier Größe verſchluckt hat. Ein Teil iſt auf narürlichem Wege ab

ein zweiter bald nach der That in Lübeck durch
aſtrotomie entfernt. Patient iſt bis acht Tage vor der Operation

geſund und vollkommen beſchwerdefrei geweſen. Jüngſt mußte
er wieder in das Krankenhans eufgenommen werden. Bei der
Aufnahme zeigte fich rechts vom Nabel ein fauſtgroßer unebener,
ehr verſchiebbarer Knoten, von dem ſich ein Zuſammenhang mit
rgend einem Organ durch Unterſuchung nicht nachwei en ließ.

Bei der Operation, die Dr. Kümmell ausführte, erwies ſich der
Knoten als ein Bündel feſt und ſchwielig verwachſener Dünn
darmſchlingen, in deren einer ſich ein 14 Zentimeter langer Gegen
ſtand befand, der ſich als eine Häckelnadel präſentierte und wahr
cheinlich zu den vor vier Jahren verſchluckten Segenſtänden ge
örte. Die Heilung erfolgte ohne ſchlimme Nachwehen.

Eine mutige Miſz. Dieſer Tage iſt einem jungen Mäd-
chen in London, Namens Amh Fitzpatrik, von den Offizieren und
der Mannſchaft einer Polizeiſtation ein Regenſchirm mit goldenem
Knopf überreicht worden in Anerkennung der mutigen Hilfe, die
ſie einem Polizeidiener im Kampfe mit einem berüchtigten Ver
brecher geleiſtet hatte. Der Burſche hatte den Polizeidiener über
fallen, zu Boden geworfen und aufs ſchwerſte mißhandelt. Die
Kräfte des Ueberfallenen waren beinahe erſchöpft, als die mutige
Miß auf der Bildfläche erſchien und ſofort ins Gefech: eingriff.
Sie packt den Kerl zuerſt beim Haar und ſuchte ihn ſo von dem

der bewär n. e ekamkeit zuwenden mußte und der Poliziſt Zeit wieder auf
die Beine z kommen. Sie half ihm dann, den Verbrecher feſt
e ars ihn ans dem Poſtleben, das
den Vorzug hat, völlig wahr zu ſein, ereignete ſich vor kurzem in
einer größeren Stadt des Herzogtums Braunſch Eine Dame

in Thüri die aber das Weſent von „Po ägen“ gehört,dieſer Einrichtung offenbar nicht erfaßt hatte, ſandte der Poſidirek
tion zu H. unter der Bezeichnung re einen Fünfmark-

dieſes Herr nſchein und den „Auftrag“, für en recht hübſchen
Kranz zu kaufen und ihn an Fräulein Y., deren Geburtstag am
ſoundſovielten ſei, abzuliefern. Dieſem naiven Verlangen gegen
über wollte die Poſtbehörde nicht den ſtarren
punkt geltend machen. Es wurde ſofort ein Bote in ein Blumen
gar geſandt, ein ſtattlicher Kranz eingekauft und dem Ge

urtstagskinde rechtzeitig überbracht Nachdem dies geſchehen war,
wurde die Briefſchreiberin benachrichtigt. daß die Angelegenheitprompt erledigt worden ſei, gleichzeitig aber dnerſg t, 5 man

unter ſtauftrag“ denn doch etwas anderes verſtehe, als diePoSchreiberin gedacht habe.

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei. Der Edelſte und Beſte Baron Leon

hard v. Niebelſchütz iſt vom Schöffengericht am Amtsgericht II
wegen verſchiedener Schwindeleien zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt worden. Bei den Frommen. Bei der dieſer Tage
abgehaltenen Kreisſynode führte ein Redner folgendes aus: „Un
keuſchheit und Unzüchtigkeit in Worten und Werken iſt den jungen
Leuten beiderlei Geſchlechts etwas ſo naürliches daß der Ehren
titel „Jungfrau“ in ſeiner wahren Bedentung kaum noch verſtanden
wird; und wo dies noch der Fal iſt. da kann man wohl der
Meinung begegnen in Berlin ſei es überhaupt nicht mehr mö
lich, eine „Jungfrau“ zum Altar zu führen.“ Ein anderer Red-
ner: Den Segen des Vereinslebens verkenne auch er keineswegs
glaube aber doch auch, daß dasſelbe teilweiſe auf falſche Bahnen
gelenkt werde. Ein Familienabend in den Jünglingsvereinen laſſe
ſich ſchon kaum mehr ohne Theatervorſtellung und ohne möglichſt
zahlreiche und glänzende Koſtüme denken.“ Arme Sittlichkeits
apoſtel, wie wird Euch da zu Mute.

BadenBaden. Ein hieſiger Einwohner wurde am Sonntag
nachmittag auf offener Straze von ſeinem eigenen Sohne in die
Seite geſtochen und erheblich verletzt.

Leipzig. Jn der Dampfbrauerei zu Zwickau brach ein Teil
des im Bau z Eiskellers ein und erſchlug drei Arbeiter

Bochum. Der Kranz den der Kaiſer auf das Grab des
Kommerzienrats Bagre hat niederlegen laſſen, waurde, wie aus
Bochum gemeldet wird, am nächſten Morgen in unzählige Stücke
zerſchnitten aufgefunden.

Angsburg. Als im Gymnaſium St. Stefan der Prof. Per
mann ſeinen an einem Schiaganfall verſtorbenen Kollegen Prof.
Dr. Sepp während der Unterrichtsſtunde einen Nachruf widmete,
ſtürzte er ſetbſt mitten im Sprechen vom Stuhl; er war gleichfalls
vom Schlage getroffen worden. An ſeinem Aufkommen wird ge-
zweifelr.

Quittung.
Zeitz. Der Partei überliefert ſind durch eine amerikaniſche
Auktion einer Zigarrenliſte beim Ausflug 1.50 Mk.

Heiteres.
Vorbereitung. „Alſo doch durchgefallen, Karl, trotz

dem ich Dir vor zwei Monaten ein Reitpferd verſprochen, wenn
Du Dein Examen machen würdeſt Was haſt Du denn in
den zwei Monaten getrieben „Reiten gelernt, lieber Onkel

Zu aefährlich. Freundin: „Haſt Du den Roman auch
Deinem Monn zum Leſen gegeben Junge Frau: „Wo denkſt
Du bin! Jn demſelben iſt ja von einer Frau die Rede, die alle
drei Jahre nur ein Kleid brauchte!“
An a dann! „Ein armer Handwerksmann bittet um ein

moſen!“ „Was ſind Sie denn Schuhmacher bei Kneipp

r ääähhh Nach g.l Sohne Foprage iſt un h v r wert. (Flieg.

Techuiſches.
Mitgeteilt du 87 Patent- Bureau von Betche

er S., Neue Ro
Elektriſch

1.

e Lokomotivlaterne. Mit einer elektriſcher
Lokomotivlaterne ſind kürzlich bei den fran düſcgen Bahnen Ver
5 angeſtellt worden, welche ganz vorzügliche Reſultate über

chtkraft c. ergeben An der Stirnſeite der Maſchine iſt
die ſintwreich konſtruierte Lampe mit dem Bogenlicht angebracht, deſſen
ſtrahlender Lichtkegel. nach Mitteilung obigen Bureaus, bei Ra
das Geleiſe auf I Kilometer Entfernung beleuchtet. Auf d
Enutf ſind von der Lokomotive aus ganz deutlich größere
Gegenſtände, welche ſich auf den Schienen befinden, oder r
Tiere und welche den Bahnkörper kreuzen. wahrzu
nehmen. Beim Einfahren in die Bahnhöfe uunterſcheidet der Lo
motivführer auf 300 400 Meter im Licht der Lampe genau die
Stellung der Schienen bei den Weichen. Da der Lokomotiodführer
ferner mit Hilfe eines einfachen Mechanismus an der Lampe den
Lichtkegel um 45 Grad nach rechts oder links verſchieben kann. 8
iſt es auch möglich, bei Kurven einen großen Teil der Stre
u beleuchten und zu überblicken. Der bedeutende Vorteil, welcher
ür die Sicherheit der Bahnen hieraus erwächſt, liegt auf der
Hand.

Litteratur.
Die Sozialiſtiſchen Monatshefte (Berlin C. neue Schön

hauſerſtr. 17, Geſchäftsſtelle für den Buchhandel: Bagke,
Herlin) haben ſoeben ihr 5. Heft erſcheinen laſſen. hat fol

genden Jnhalt: ßGiovanni Lerda, Der Sozialismus in Jtalien. Leopold
Schönhoff. Max Liebermann. Dr. Arthur Mülberger. Eigen
tum iſt Diebſtahl Wilhelm Bölſche, Die neuen Gebote.
Dr. Auguſt Winter, Frauenarbeit in der Landwirtſchaft. Thereſe
Schleſinger-Eckſtein, Zu den Wiener Reichsratswahlen. Jſegrim,
Skizzen aus der ſoziaipolitiſchen Litteratur und Bewegung. II. Der
Kathederſozialismus und Herr Ludwig Bamberger. Rundſchau:
Oeffentliches Leben. Wipenſchaft Kunſt Revuen.
Bibliographie der Sozialwiſſenſchaften für das erſte Quartal 1897.

Das Heft enthält ein Portrait von Max Liebermann.
Preis pro Heſt 50 Pf. pro Quartal 1.50 M. (inkl. der Brilage:

Der ſozialiſtiſche Student).
Soziale Praxis Nr. 34 enthält u. a. folgende Artikel und

Notizen Die Abſchaffung des freien Vereinsrechts in Preußen.erginſpettoren als Beſitzer von Zechen Anteilen in Eſſen.

r des Vereinsrechts in Preußen. Lohnklauſel bei
ädtiſchen Arbeiten in Leipzig. Konferenz der Zentralſielle für

Arbeiter Wohlfahrtseinrichtungen. Kleinbauern in England.
Die Kartell Bewegung in Deutſchland 1891 1837. Von R Cal-
wer. Kartelle im öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe. Berg-
arbeiter Schutz in Jtalien. Sonntagsruhe im öſtreichiſchen
Eiſenbahn Güterverkehe. 6 Uhr Schluß im Londoner Trans
portgewerbe. Arbeiterverſicherung in Jtalien. Statiſtik derdeutſchen Arbeiterverſicherun z 1895. Heilſtätten für Lungen-
kranke in Deutſchland. Feuerbeſtattung in Preußen. Stellung
der Kirchenbehörde. Unentaeltliche Rechtspflege im Konton Zug.

Reichstags Debatte über Majeſtätsbeleidigungen. Vom Ver
bande deutſcher Gewerbegerichte: Vorgehen in betreff der Jnnungs
vorlage. Wohnungsverhältniſſe in Oſtpreußen.

Für Freunde der Kaktuspflanzen erſcheint ſoeben im Ver
lage von J. Neumann in Neudamm ein hochintereſſantes Werk
unter dem Titel: Geſamtbeſchreibung der Kakteen in zehn
ſtarken Lieferungen zu je 2 Mk. Da als Verfaſſer Profeſſor Dr.
Karl Schumann, wohl der bedeutendſte Kakteenkenner Deutſch
lands, genannt wird, haben alle Subſkribenten die Gewähr, daß
ſie ein ausgezeichnetes Werk erhalten werden. Der vorliegende
Probebogen zur erſten Lieferung entſpricht denn auch in Text und
Abbildungen allen zu ſtellenden Anforderungen. Alle zwei Mo
nate erſcheint eine Lieterung. Die Volksbuchhandlung ZJölber
gaſſe 1, nimmt Beſtellungen entgegen. Th.

n n
Polizeidiener wegzuz ſehen. Als das nichts half, bearbeitete ſie in Wörrishofen!“ Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle
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